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Personen :

Den Ranudo d e SolibraLos , Grand von

Spanien.
Donna Olympia , seine Gemahlinn.
Donna Maria , U>re Nichte.
1 eo » ° re , ihr Kammermädchen.
1PedriNo , ihr Bedienter.
Go» » als della Mars » ein junger, reicher Edel¬

mann.
Jsadella , feine Schwester, «ine Wittwe.
Ein G e r! cht Sd ie ner.
Ein Notarius .
Ein Bauer .

Der Schauplatz ist in einer spanischen Provinz-
stadl.
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Erster Act .

Eine Strasse. Auf einer Seite der ganz «srfallene, antike
Pallast des Den Aanudo, auf der andern ein gsschmack-

»slles Haus des Gervais della Mare.

Erste Scene .

Gonnalo (steht an der eingefallenen Mauer, die
Ranudo' s Hof umgibt, und blickt starr darüber hin, nach
einemGegenstand in der Ferne. ) Jsckb eilst (erscheint
auf dem Valcon oo» ihres Bruders Haufe, steht ihn,
beobachtet ihn, lächelt niitleidig, und zuckt die Achseln.

Mach einer Pause biegt sie sichüber das Geländer
und ruft.)

^ sab . Bruder !
G o n z (hört nicht.)
Jsab . Bruder ! — Ich merke wohl , er

hört emmahl wieder mir den Augen . Seit
acht Lagen spricht er auch nicht mehr. Die
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Abliebten sind eine Gattung von Taubstummen .

Zum Glück haben sie eine treffliche^ Geberden -

sprache. — Ich muß ihn nur hohlen , sonst wird

er dort unten zur Marmorsäule . (Sie »erlögt den

Dalcon. )

Gvnz . (auf den Fugspitzen lauschend. ) Jetzt —-

jetzt —nein , es ist der Vorhang . — Da — da

stellt jemand einen Blumentopf vor das Fenster
— ein verdammtes Geranium , so hoch und breit

wie ein Ofenschirm ! — ist es denn »och nicht

genug , daß sie da hinten am Taubenschlage

wohnt ? muß auch noch ein vermaledcytes Gera¬

nium , und zwar eines von den großblättrigen ,
mir die Aussicht versperr . m?

I s a b. (hat sich genähert und klopft ihn auf die

Achsel». ) Bruder !

Gouz . Ab sie da, Schwester .
Jsab . Willst du dir denn durchaus den

Schnäpsen hohlem?
G o nz. Wie so ? die Witterung ist ja so

übel nicht.
Jsab . Freylich , für einen Verliebten ist

auch der November ein Wonnemond . — Da

kaufen wir ein Haus in einer abgelegenen Straße ,
und bezahlen es übertheuer , weil - weil unser

Haus auf dem Markte zu geräuschvoll liegt . —-



Dann lassen wir noch ein Paar Fenster in die
Maner brechen , welche die Fa ^ade verderben ,
aber — doch mehr Licht geben. Und weil es
denn doch mit alle dem noch nicht luftig genug
ist , so wohnen wir den größten Theil des Tages
auf der Straße .

Gonz . Liebe Schwester , ich habe auf alle
deine Sticheleyen nur eine Antwort .

Jsab . Die ich auch schon auswendig weiß.

Gonz . Ich liebe Marien zum Rascni . wer- '
den.

Jsab . Wollte Gott , zum Vernunftigwer -
den; denn rasend bist du schon ein wenig .

Gonz . (empfindlich. ) Darf ich fragen , was
du an ihr auszusetzen hast ? etwa ihre Armuth ?

Jsab . Pt ' uy, du kennst mich besser. Bey
deinem großen Reichthum wäre es sehr engherzig ,
darauf Rücksicht zu nehmen .

Gonz . Nun ? was denn ? was denn ?
Jsab . Dlz kannst noch fragen ? der unbe-

granzte Hochmuth ihrer Verwandten —

Gonz . Leider ist eS arg damit .
Jsab . Der mehr als lncherüchs Stolz aus

ihre Ahnen .

Gonz . Sind wir nicht auch von gutem
Adel ?
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Jsab . Bruder , wir sind nur Most gegen
ihren hundertjährigen Wein .

Gonz . Einer Verbindung mit uns darf
keine Familie im Lande sich schämen.

Jsab . Außer der Familie Colibrados , deren
Ahnherr mit Noah soupirte am letzten Abend vor
der Sündfluth .

Gonz . Was kann die holde Marie für die
Thorheiten ihrer Verwandten .

Jsab . Nichts , gar nichts / und ich würde
sie mit Freuden Schwester nennen , sobald es
ohne Demüthigung meines Bruders geschehen
kann.

G o n z. Die Liebe ist ein Kind , der Ehrgeitz ,
ein Riese , aber die Schleuder des Knaben warf
den Riesen zu Boden .

Jsab . Es sey darum . Doch selbst deine De¬

müthigungen fruchten nichts . Sie haben ein
Verhack von StammbäuiNen um sich her gezogen ,
das du vergebens zu durchdringen hoffst.

G o n z. Doch vielleicht mit goldenen
Pfeilen .

Jsab . Die Hoffarth ist ihr Feldherr .
Gonz . Aber die Armuth ihr Gensral - Prs -

viantmeister .



Jsab . Sie sterben lieber , ehe ste sich er¬

geben.
Gonz . Und Maria herrschet mich lieber ,

ehe sie Hungers stirbt .
Jsab . Ey ja doch, wenn sie auch ein Wort

dazu geben dürfte .
G o n z. Sie hat ein Herz dazu gegeben .

So lange ich baS besitze, verzweifle ich nicht am

guten Erfolg . Mit Bitte » will ich den Stolz des

Oheims bestürmen ; alle meine Schatze will ich
blechen , dem Glanz der Familie wieder herzu¬
stellen ; hilft das nicht , so nehm' ich meine Zu¬
flucht zur List . und ist auch List vergebens , so
brauch' ich Gewalt .

Jsab . Du dauerst mich, Bruder , du bist
entsetzlich verliebt . Rechne aus meinen schwester¬
lichen Beystand . Ich will mcm Köpfchen so lan¬

ge martern , bis die geharnischte Klugheit zu
deiner Hülfe hervor springt . — St ! die Pforten
des Pallastes thun sich auf . Es ist Pedrillo . Ge¬
schwind bey Seite ! ich will den albernen Men¬
schen ein wenig aushorchen .

6) onz . (schlüpftin feinHaus. Jsatella tritt zurück. )



Zweyte Scene .

Pedrillo (aus dem Pallast. )

Es geht gut — es geht ganz vortrefflich .
Erneu Kessel soll ich leihen — aber wo? auf
meiner Herrschaft Nahmen borgt mir niemand
eine Stecknadel . Und wozu der Kesselt wir ha¬
ben doch nichts drin zu kochen. Wenn wir auch
alle unsre Titel hinein thun , so gibt es doch im¬
mer eine magere Suppe . — Recht so! wir ster¬
ben lieber Hungers , ehe nur auch nur einen
Buchstaben von unserm großen Nahmen fahren
lassen. Gehorsamer Dieser ! ich bin nur ein ge¬
meiner Kerl , aber das Ding versteh' ich besser.
Ehe ich Noch leide , verkaufe ich meines Vaters
Nahmen , und noch ein Stück von meinem eig¬
nen dazu. Hoheit und Ehre bitt ' ich mir Vor -
und Nachmittag aus ; aber zum Mittag - und
Abendbrod taugen sie nicht. Ei » Paar Tage will
ichs wohl noch aushalten . Ich essebey gutenFreun -
den in der Stadt , indessen die hohen Herrschaften
daheim ihre Erbsensuppe verzehren , und statt
des Confecis an den Thaten ihrer Vorfahren
schmausen . — (Er sieht sich um. - Still , still ! ich
hm nicht allein .



Dritte Scene .

Jsa Hella und Pedrillo .

Jsab . Guten Morgen , mein Freund !
Ped r. llnterthänigster Knecht .
Jsab . Wie befindet sich deine Herrschaft ?

Pedr . Wohl , gnädige Frau , sehr wohl.
Sie erwarten diesen Mittag Fremde bey der

Tafel . Ich soll eben die Confitüren zum Desert
einkaufen .

Jsab . Wer sind die Fremden ?

Pedr . Ey , da ist der Herzog de la Vera

Crux mit der Fürstinn de las SvadaK , der Abt

von Sanct Jago , der Marchese Ferdinands

Gonzalo Philippo de Santo Crfuente mit der

Marquise , seiner Gemahlinn , und noch ein «

Menge andere , deren Nahmen als ein unwür¬

diger Diener viel zu gering bin auszusprechen .
Jsab . So darf ich wohl heute nicht wagen ,

meinen Bestich abzustatten ?
Pedr . Nichts für ungut , Jhro Gnaden ,

wir dürfen heute niemand herein lassen , der nicht

wenigstens von den alren Christen abstammt ,
die schon vor der Mohren Zeit in Spanien

florier .



Isab . Was bedeutet denn der herrliche
Schmaus ? Don Nanudo pflegt seit einiger Zeit
selten zu tractiren .

Pedr . Es ist der Gedächtnißtag eines gro¬
ßen Siegs , welchen sein Vorfahr , Don Pro -
spero de Cosibrados , iiber einen Niohrenkönig
erfochten , den er zu Burgos gefangen genom¬
men. Es wäre freylich nicht gut , wenn viele
solche Tage in, Jahre kämen ; denn unter zehn
tausend Crnsaten kommen wir heute nicht ab.

Isab . Aber wie konunts denn , Pedrillo ,
daß du an einem so hohen Feste in so kahler und
zerlumpter Livree erscheinst ?

Pedr . Das geschieht zur Erinnerung der
zerrissenen Hauplfahne , welche höchst gemeldeter
Don Prospero de ColibradoS in jener Schlacht
getragen . ( Boy diesen Worten ninunt er den Hut ab. )

Isab . Trugen damahls die Generale selbst
ihre Fahnen ?

Pedr . Nicht doch, sein Fähnrich . ( Bey
Seite. ) Sie geht mir grausam zu Leibe. (Laut. )
-r-ie Fahne wurde so von Flintenkugeln durch¬
löchert , daß sie wie meine Livree aussah .

lp süb . Wre lange ist das wohl her ?
Pedr . Es mögen sechs bis sieben hundert

Jahre seyn.



Isab . Ey / cy/ P- drillv / so lange sind die

Flinken nicht im Gebrauch .

P e. dr. Sie sind nachher wieder abgekom¬

men/ wie es denn so mit den Moden zu gehn

pflegt .
Isab . Mich dunkt aber , ich sehe dich schon

lange in diesen Lumpen ?

P e d r. (tev Seite. ) Nun hab' ichs satt . (Laut. )

Jeder kaun gehn , wie es ihm beliebt . Ach habe

so meine Ursachen dazu.
Isab . Man sollte fast glauben / die Fami¬

lie Colib- rados sey in Armuth gerathen ?

Pedr . In Armuth ? ha , ha / ha! eine

Herrschaft / die über ein tausend acht hundert
und zwey vollwichtige Ahnen zählen kann ! wenn

jeder derselben auch nur etliche Thaler werth
ist , denken sie , welch eine Summe da heraus¬
kommt.

Isab . Das beweist noch nichts zu Gunsten
einer solchen Livree.

Pedr . Lassen Sie sich dienen . Meine Herr¬

schaft sieht , das, heut zu Tage jeder bürgerlrche
Rath eine nett « Livree gibt , und daß vornehme
Leute nichts für sich behalte » kennen : drum ha¬
ben sie ein neues Mittel versucht . Sobald wir

aber a- wahr werde »/ daß gemeine Lakeyen wie-



der simpel einher treten , flugs hohlen wir unsre
mit Gold und Silber verbrämten Livreen wieder
hervor . Die gnädig - Fr. ,u haben ja wohl selber
a n Hofe zu Madrir gesehn : je prunkender die
Bürger , je einfacher die Hoflente .

J sa b. Also ist deine Herrschaft »»ich?
Pedr . Wie ein Dutzend Crosuffe . Ihre

Haarnadel » sind von Bernstein , und ihrc Zahn -
stccher von Brillanten . Sie besitzen unter andern
einen Stammbaum , der mehr als eine Tonne
Goldes werrh ist.

I sa b. (lächelnd. ) Ich wollte doch nicht rathen ,
ihn auf einer Auction zu verkaufen .

Pedr . Ey , wer wird denn auch solche Din¬
ge verauctwiüren ?

2l ab. Warum klagen denn aber die Kauf -
und Handelsleute , daß sie von Don Colibrados
nie Geld bekommen ?

Pedr . Ihro Gnaden scherzen. Sie wissen
ja wohl , daß es in vornehmen Häusern Mode
ist , die Leute nach ihrem Gelde brav laufen zu
lassen.

Jsab . In dem unsrigen nicht.
Pedr . Halten zu Gnaden ! die della Ma -

re s gegen die Coilbrädos sind auch nur so zu
sagen Btomöeerbüsche gegen Etchbäume .



Jsab . Das Compliment ist nicht so schlecht,

als du glaubst ; denn Brombeeren kann man

wenigstens essen. Kurz , mein lieber Pedrstlo ,

jedes Plätzchen eurer Ahirenrafel , auf welchem

der Nahme eines Helden prangr , bedecken ww

mir dem Nahmen eines Rittergutes . Was

meinst du?

Pedr . Ich meine , daß man nicht alles bey¬

sammen findet . Wir haben die Ritter , und

sie die Güter . Wenn sie sich warmen wollen ,

muffen sie sich Holz aus ryren Wäldern fahren

lassen , das brauchen wir gar nicht. Wir war -

msn uns an der Ehre ! ia , wir schwitzen incht

selten dabey , dasi wir unS mir den seidnen

Schnupftücher » dw erhabne S tirn trocknen müs¬

sen. (Er zirlit -in alte« seidneS Smnnpitnch- ' «uS der

Tasche, und mit demselben ein Stück schwarzes Brod,

weiches auf die Erve fallt.)

Jsab . Ha , ha , ha! da wirfst du einen Theil

deines Reichthums auf die Erde .

Pedr . (rafft es auf. ) Es ist eine Tafel Cho-

colade .
Jsab . Nicht doch, es ist ein Stück ver¬

schimmelt Brod .

Pedr . Ach ja , ganz recht. Ich hab' es au»

einer gewissen Ursach zu nur gesteckt. Wenn ich
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nohmlich zu dem Fürsten Mendez geschickt werde ,
so lnuß ich immer em Stück Brod für oen Ket¬
tenhund an der Schlofipforte mit mir nehmen ,
sonst beißt er mich. Ich weiß nicht , warum dw
Bestie mich nicht leidem kann.

J sa b. Ha , ha , ha! reiche Leute sind doch
rmmer bang für ihr Leben.

Pedr . (empfindlich. ) Immer besser, als wenn
sie arme Leute verspotten .

Isab . Nun , nun , Pedrillo , es war so
böse nicht gemeint . Du gefällst mir. Wessen
Brod ich esse, dessen Lied ich singe.

Pe dr . (bey Seite. ) Ich bin wohl noch mehr
werth . Ich esse nicht , und singe doch.

Isab . Du hast weit mehr Verstand , als
du zum Lakeyeu brauchst .

P e d r. Desto schlimmer.
Isab . Du könntest etwas weit besseres wer¬

den.

Pedr . Znm Exempel .
Isab . Kalenderschreiber . Das ist ein Hand¬

werk , das seinen Mann nährt und fett macht .
„

^ Kalenderschreiber muß bras
lugen können.

Isab , Eben deßwegen .



Pedr . Ich sehe schon, gnädige Frau , Ihnen

kann ich nichts aufbinden .

Jsab . Der geflickte Rock, das verschimmelte
Brod —

Pedr . Nun ia , es musi heraus . Sie ha¬

ken recht , und drey Mahl recht. Hier unten

wohnt der Mangel , und oben die Hoffarth . I »

der Küche kann man verhungern , und im Keller

verdursten . In den Pruukzrmmsr » ist nichts ,

und im Beutel weniger als nichts . Mein Herr

tragt einen sammtnen Rock, aber er hak keine

Weste darunter . Die gnädige Frau schneider alle

Hintertheile aus den Kleidern , . um die Vorder¬

theile damit zu flicken. Deshalb ist ste auch so

höflich und kehrt niemanden den Rücken zu. Muß

sie sich ja einmahl umdrehen , so musi ich oder

das K> mmermadchen ihr zum Rückenstück dienen .

Da kommt Leonore , fragen sie nur die. Wir

möchten oft weinen über unser Elend , aber wir

sind so ausgehungert , daß wir auch nicht eine

Thräne mehr heraus pumpen können .
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Vierte Scene .

Leonore . Die Vorigen .

Leon . Ich glaube gar , du stehst da, und
lästerst, ' iber die Herrschaft ?

Pedr . Ich nicht , Leonore , aber mein Ma¬
gen , der hat ein gewaltiges Lastermaul ; ich weiß
gar nicht mehr , wie ich es ihm stopfen soll.

Leon . Schäme dich. Sind wir noch jemahls
hungrig zu Bett ' gegangen ?

Pedr . Ich weiß nicht , wie du zu Bett '
gehst ; aber ich schlaf- nicht gern allein , ich neh¬
me meinen Genauer Hunger immer mit mir.

2 s a b. Wozu die Verstellung , mein Kind ?
ich weiß , wie es in eurem Hause zugeht . Auch
ist es wahrlich nicht meine Absicht, eurer Armuth
ju spotten , jondern ihr abzuhelfen .

Leon . Ach, wenn Sie das könntenl
Pedr . Wenn Sie den Wein wieder in

unsre Keller , den Braten in die Küche zaubern
könnten !

J sa b. Nichts leichter auf der Welt . Mein
Bruder liebt euer Araulein . Bekommt er sie
zur Gemahlinn , so schüttelt flugs der Überfluß
sein Fruchrhorn über euern Pallast .



Leon . Ach, gnädige Frau ! wenn das das

einzige Mittel ist —

Pedr . So können wir den Schmachtriemen

nur fester schnallen .
J sab . Wie so?
Leon . Man verwundert sich —

Pedr . Man spotcelt —

Leon . Wie Don Gonzalo so hohe Gedan¬

ken hegen —

Pedr . Wie er so verwegen seyn könne —

Leon . Em Edelmann von kaum zwey hun¬

dert Jahren —

Pedr . Und ein « Familie von eben so viel

Tausenden —

Leon . Ein Landjunker —>-

Pedr . lind ein Grand ron Spanien !

Leon . Zwar Fräulein Marie ist ihm wohl-

gewogen —

Pedr . Sie ist so zu sagen grimmig ver¬

liebt .

Jsab . Das hör' ich gern .
Leon . Aber sie hat keine Stimme im Rathe .

Pedr . Sie darf nicht mucksen.
Leon . Einmahl simgsie »ur von weitem an —

Pedr . „ Der Unterschied des Standes se»

doch so gar groß eben nicht . "



? eo » . Aber da kam ich schön an.
Pedr . Der gefangene Mohrcnkönig wurde

ihr sogleich vorgeritten , sammt der durchlöcher¬
ten Hauptfahne .

Leo n. Ach leider ja ! da hat der verzweifelte
Mohreukönig vor sechs hundert Jahren verspro¬
chen, daß einer seiner Enkel eine Donna Coli -
brados heirathen solle —

Pedr . Aus Dankbarkeit , weil man ihn
großmüthig in Freyheit gesetzt —-

Leon . Nun warten sie von Jahrhundert zu
Jahrhundert auf den schwarzen Prinzen .

Pe o r. Und können warten bis zum längsten
Tage .

J sa b. Wer weiß! ja wahrhaftig , wer weiß !
lch gebe dir Hoffnung für meinen Bruder noch
nicht auf. Wenn ihr mir beystehn wollt ? auf
reiche Belohnung dürft ihr zahlen .

Leon . Herzlich gern , auch ohne Interesse .
Pedr . Du , verschwöre nichts . Großmuth

ist die leichteste und die schwerste Lugend , je
nachdem man satt oder hungrig ist.

Leon . Dem guten Fraulein zu Liebe aina '
ich durchs Feuer .

Pedr . Ach ja , besonders wenn eine Reh¬
keule dabey gebraten wurde .



Jsab . Nun so laßt uns mit vereinten Kräf¬

ten — Seht , da kommt mein Bruder . Ist er

nicht ganz mager geworden aus Liebe ?

P e d r. DaS mag der Himmel wissen. (Ju¬

ten, er seine W- ,r « faßt. ) Man wird mager aus

allerley Ursachen.

Fünfte Scene .

Gonzalo . Die Vorige » .

Jsab . Bruder , diese guten Leute verspre¬

chen uns Beystand .
Leon . Sie haben über unsre Köpfe zu ge¬

biethen .
Pedr . Wir versprechen euch nichts im

Rausch ; denn wir sind auf Ehre noch ganz
nüchtern .

Gonz . Ihr entzückt mich. Rechnet auf
meine unbegranzte Dankbarkeit . Und damit es

nicht bey leeren Worten blerbs —( Er gituLeonoren
«wen Ring. ) Nimm - — (und Pedrill» einen Beutel. )

Nimm .
Leon . Gnädigster Herr —

Pedr , Blume des spanischen Adels !



Leon . (indem sie den Ring betrachtet. ) Welche
ein Glanz !

Pedr . (indemer dieGoldstückemit der Hand wiegt. )
Welch' ein Gewicht !

Leon . Welch' ein Wasser !
Pedr . Welch' ein Feuer !
Jsab . Aber sprecht , wie fangen mirs an ?
Leon . Um vor allen Dingen unser Ge¬

wissen zu beschwichtigen —

Pedr . Mein Gewisse »! (Er klopf« sich«uf den
Mäzen. )

Leon . Möcht ' es gerathen seyn , fürs erste
«ine förmliche Anwerbung zu thun .

^ l a b. Das will ich im Nahmen meines
Bruders .

Gonz . Hofft ihr aber einigen Erfolg ?
Leon . Noch gestern hatte ich inchtS hoffen

mögen , aber heute —

Gonz . Warum denn heute eher als ae-
flern ?

Leo n. Weil gestern noch eine Mahlzeit vov-
rathig war ; heute hingegen muffen sie bloß an
den Thaten ihrer Ahnheru , kauen , denn die
Speisekammer ist leer.

Pedr . Drum gibt es auch nirgend in der
Welt so ehrlicheund Muse) als in mr-
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serm Hause . Man darf die Speisekammer dreist

offen lassen , sie rühren nichts an.

Jsab . Aber mein Gott ! wie behilft sich
denn die Herrschaft ?

Pedr . Mir der Ehre . Wenn sie nichts zu
essen haben , so sprechen sie: es sey von Alters

her ein Fasttag in der Familie . Wenn sie Wasser

statt Wein trinken müssen , so berufen sie sich

auf einen Ahnherrn vor der Sündfiuth , der

auch Ntchrs als Wasser getrunken . Wenn sie nicht
in die Kirche gehn können , weil sie keine Klei¬

der auf dem Leibe haben , so heißt es: wir wol¬

len unsre Andacht in unsrer eignen Kapelle ver¬

richten ; das ist vornehm . Und endlich , wenn

ich zuweilen , vom Hunger überwältigt , ihnen
den gebührenden Respect versage , so sprechen
sie, ich sey der Hofnarr ; das ist auch vornehm »

Gonz . Du machst mir wenig Hoffnung ,
die Festung auszuhungern .

Leon . Ey nun , so überrumpeln wir sie
durch eine Kriegslist . Dann haben wir die Lacher
auf unsrer Seile ; denn jene werden von der

ganzen Stadt gehaßt w- egen ihres unerträglichen
Hochmuths . Seyn Sie nur ruhig indessen , und

lassen Sie die gnädige Frau auf eine Anrede

studieren .
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Gonz . Sie mag den Stoff zu meiner heißen
Liebe zu Marien schöpfen.

J sab . (gibt >!,m den Arm. ) In deinem Gelde ,
Bruder . Auf Wiedersehn , Kinder . In einer
halben Stunde bin ich in eurem sogenannten
Pallast .

Pedr . Unterthänigster Knecht . In einer
Viertelstunde bin ich in Ihrer Küche.

(Gonzal» und Jsabella ab. )

Sechste Scene .

Levnore und Petrillo .

Pedr . Was meinst du, Lorche »?
Leon . Was meinst du, Peterchen ?
Pedr . Ich habe ganz scharmante Gedanken .
Leo n. Laß doch hören .
Pedr . i d on^alo ist reich.
Leon . rieb freygebig .
P« d - - Wenn er das Fraulein heirathet —
Leon . So »orrd sie eine Frau .
P e d r. Um wir dazu bchüifllch sink —
Le y a. , i . -gner es Gold .
Pehr . Sas bringen wir in Sicherheit .

L e o n,
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Leon . Ic?) fange ein Galanterie - Krüm¬
chen an.

Pedr . Ich pachte eine Brannteweinschenke .
Leon . Nach und nach gibt das einen großen

Laden.

Pedr . Nach und nach wird die Schenke zum
Wirthshaus .

Leon . Und endlich eine rnarcknncis clc g
inoclcs tiss rononnnos .

Pedr . llud endlich ein Kotei ävZ cznatre
nationZ .

Leon . Ich versende meine niedlichen Waa¬
ren bis nach Psrtugall .

Pedr . Und ich meine geschmierten Weine
biS nach Deutschland .

L e o n. In ein Paar Jahren sind wir reiche
Leute.

Pedr . Dann wird eines Morgens an deine
Thüre geklopft —

Leon . (»oe»r-!,m. ) Ich frage mein Mädchen :
wer klopft so früh ?

Pedr . Sie antwortet : es ist de, H' c ' mier
sukerZiste von I ' eUro cieUk iUuterin .

Leo « , (wir vornelimer Nachlässigkeit. ) Was will
der gute Mann ? ich erinnere mich seiner kaum.

Pedr . Dann trete ich herein mit Bauch
Kotzelue' S Theater 22. V». B
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und Uttterkinn , ein Rohr mit goldnem Knopf f
in der Hand . x,

Leon . Ihre Dienerinn / mein Herr . Setzen ,
Sie sich. s

Pedr . Ich aber setze mich nicht , sondern ich -
kniee. (Er thut es.) (

Leon . Mein Gott ! was wollen Sie von
mir ? u

Pedr . Venus meiner Gedanken ! jüngste
der Grazie »/ Alecto ! erinnern Sie sich noch der §
glücklichen Zeiten , als Sie nur noch eine arm- ^
selige Creatur waren ? als ich die Ehre genoß , ^
Ihre niedlichen Schuhe zu flicken , und manche (
harre Brodrindc mit Ihnen zu theilen ? tz

Leon . Wie ? Sie wären ? — ^
Pedr . Dero aller gerreuester Pedrillo ?
Leon . Der nähmliche , der so manche Ohr¬

feige ?

P e d r. Dankbar empfing.
Leon . Und jetzt ?
Pedr . Jetzt erscheine ich, alle diese Ohr¬

feigen gegen Küsse auszuwechseln . Meine Hand ,
mein Herz , mein Irotol cles czunti e nations ,
meine Marquers in grünen Schürzen , alles lege
ich zu Ihren Füßen . Sie braucyen deßwegen
Ihr Gewerbe nicht aufzugeben . Ich werde Sie
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^ km Handel und Wandel gar nicht geniren . Ge¬

biethen , befehlen , herrschen , winken , schalten
und walten Dieselben mir meiner Person und
so weiter nach Willkühr , Gefallen , Lust und

ich Belieben , und erquicken mich zum Zeichen der
Erholung mit —mit — (Er spitztden Mund zumküssen. )

on Leo n. Mit einer Ohrfeige . (Sie gibt ihm -ine
und lauft davon. )

ste Ped r. Die Spitzbübinn ! (Er steht auf. ) Mir
auf nüchternen Magen eine Ohrfeige zu geben !
ist das erlaubt ? — Putzmacherinn will sie wer¬

be den ? o ja , besonders zum Coeffüren hat sie schone
he Gaben , und ich ' werte sie findet keinen bessern-

Schauvlatz für ihre Talente , als ein Irolckäes
tzuulre riuiions . ( M. )

r-

( D- r Vorhang fällt . -

r-
d,
-,
; e
m
ie
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Zweyter Act .

6i » altvaterischer Saal im lpallast des Don Colibrados.
Seidene, aber -erriffcne, verguldetc, aber Unscheinbare
Mendeln. Prächtige Sessel drey Beine», Marmor-
S tnüir» «kne Arm oderKopf. Eine Wand ist durch eine»

greste» bunt gemahlten Stammbanm bedeekt.

Erste S c e K e.

Don Nan Udo de Colibrados und
Donna Olympia (sitzen einander gegenüber, er
im alien brocaten Schlafroek, sie im peffnen Ncgligee. )

Pedrillo (hinter Don Ranndo' s Sessel. )

D. R a n. Nein , Donna Olympia , dieser
ist nicht unser erster Stammvater und Ahnherr
gewesen. Ich kaun einen Colibrados ausweisen ,
welcher noch drey hundert Jahre vor dem Ein¬
fall der Mohren in Spanien gelebt hat .
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" Olymp . Ey , ist das möglich! zeigen Sir

mir doch, mein vortrefflichster Gemahl .
D. R a». (schlagt rill« alt- Khrsuik auf. und

deutet mit dem Finger auf Las Blatt. ! Sehen Sie
hier , meine Angeberhere : Anronio dr Colibra -
dos , der bereis die Ehre genoß. , Erb - Steigbü -
gelhalter des Königs von Granada und Mureia

s. zu seyn.
^ Olymp , (tvelche zu ihm trat , und über sein«

Achselin das Buch schaute. ) Diese Entdeckung , mein
" - Venerabler , ist mir iverthcr als eine Million .

(Sie setztsichwieder. ) Ich ttinß Ihnen bekennen ,
daß ich immer geglaubt , durch unsre Vermah¬
lung meinem uralten Adel zwar keinen Dinten -
flecken, aber doch einige Regentropfen aufge¬
spritzt zu haben , sintemahl mein Geschlechtre -

h grster , welches ich auf den Fingern her zu sagen
weiß , >vie niein Ave Maria , von Julians de

i Monte Ries im siebenten Jahrhundert bis auf
meinen Vater Ramiro Melchior de Monte
Nieco —

D. Ran . Sie thun sehr wohl , Donna
^ Olympia , sich dieses immer fester in das edle
e Gemüth zu prägen ; denn es ist das größte
° Kleinod , welches wir besitzen.

Pedr . Ach Ew. Excellenz , mit Ihrer gna-
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digsten Erlaubniß / kein Jude borgt einen Mara « !
vedis darauf . ,

D. Ran . Thut nichts / mein Sohn , thut l
gar nichts . Die Juden verstchn sich auch nicht !
auf dergleichen Dinge . Was mich betrifft , mir !
ist ein edler Nahme Reichthums genug . Wenn i
ich in diesem Buche lese, und die Thaten mei- <
ner Vorfahren beschaue , so kann ich so satt i
werden , alv käme ich von einem Schildkröten - !
Schmause . c

Pedr . Nu freylich , wer so ein fünf bis
sechs Dutzend Colibradoffe im Magen hat , der >
kann sich schon behelfen . Die alten Helden knur - l
reu freylich bisweilen , das macht , sie führen d
Krieg noch nach ihrem Tode. Mir mir armen
Teufel hat es eine ganz andre Bewandtnis ; ich d
habe nur einen gemeinen schlechten Magen ,
der -st mit gar nichts anders zu füllen , als mit !
Brod . <

Olymp . Es ist doch erschrecklichmit solchem b
gemeinen Volke , das , aus gröberer Materie g
erschaffen , nur den Bauch zu seinem Gott macht. 's
Sagen Sie mir doch, mein Vortrefflichster ! kön- s
nen solche Menschen auch selig werden ? d

D. Ran . Ich sollte doch glauben , meine
Illustre , daß sie gewisser maßen selig werde « §
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a« können , obgleich nicht in dem Grade wie wir .
Gleichwie aber zwischen Hohen und Geringen

nt eine große Kluft befestigt worden , also auch
ht hinwiederum zwischen dem gemeinen Volk und
ir den unvernünftigen Thieren . Ich unterstehe
IN mich daher nicht , ihnen die Seligküc gänzlich
n- abzusprechen . Weil sie jedoch fast eben so unver -
tt nunfüg denken wie das Vieh , so steht zu ver-
a- muiheu , daß ihre Herrlichkeit in jenem Leben

auch nicht sonderlich groß seyn werde,
is Ped r. Es ist doch gut , daß Ew. Excellenz
w noch einen Trost für die andre Welt in pstta
r- behalten ; denn in dieser Welt geht es J?) neu
n doch miserabel ,
n Olymp . Man vergesse nicht , Pedrillo ,
h daß man zu seiner gnädigsten Herrschaft redet .
!, D. Ran . Lassen Sie ihn immer reden ,
t Donna Olympia . Wir muffen bedenken , daß

Kaiser , Könige und Fürsten jeder Zeit lustige
a Rathe in ihrem Dienst gehalten , denen es frey
e gestanden , nach Gefallen zu schwatzen , und
. selbst Ihren geheiligten Majestäten Sottisen zu
- sagen. Drum rede nur , meinSohn , rede , was

dir beliebt .
i Ped r. Ich sage , daß Ew. Excellenz
- Stammbaum mir vorkommt , wie der verfluchte



Feigenbaum in der Bibel : viele Blatter / keine
Früchte .

D- Ran . Du irrst , Pedrillo , und redest
einfältig . Vornehmen Standespersonen man¬
gelt eS nie. Drum werden sie ja licmos Irom -
Di- es genannt : reiche Leute.

Pedr . Ja doch, so wie die faulen Mönche
Gottes Diener heißen .

D. Ran . Worauf sinnt meine respectable
Donna Olympias ich sehe sie in tiefen Ge¬
dankens

Olymp . Ich wundre mich eben, daß heute
noch kein Poet sich eingefunden , zu unserm Nah¬
menstage Glück zu wünschen. '

Pedr . Ey ja , da kennen Jhro Gnaden
die Poeten . Hierher kommen keine mehr. Ich
kenne dar Volk. Setzen Sie alle Ihre Titel
mit golduen Buchstaben über die Hausthür ,
unser Nachbar , der Schneider , soll einen Bra¬
ten oder eine Pastete dagegen setzen, wir wol¬
len einmahl sehn , wohin die Porcen ihre Son -
nette tragen werdtzn. Ja , was gilt die Wette ,
Cw. Excellenzs für eins gute Mahlzeit mit ge¬
hörigem Champagner, ' lasse ich nur noch heute
' einen Stammbaum poetisiren , der mein Ge-
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schechtsregister in gerader Linie vsm' Ksing Sa -
lamo herleiten soll.

Olymp . Ha , ha! über den Narren . Ich
mochte laut lachen wenn es schicklich wäre. Mein
guter Junge . da würde der Poet dir eine schlechte
Ehre erweisen ; denn König Salame war ja ein
Jude .

Pedr . So ? nun gleichviel . Es war ja nur
so ein Exempel , wie es die Posten zu machen
pflegen ; denn das muß ich verstehn , weil ich
gewisser maßen selber ein Poet bin.

Olymp . Du ?

Pedr . Allerdings . Ich zähle überssechs Poe¬
ten in meiner Familie . ^

D. Ran . Deßwegen bist du aber selber
noch keiner. '

:
Pedr . Warum denn nicht ? Eben ss könnt'

ich ja auch sagen , Ew. Excellenz wären drum
noch kein großer Mann , ob Sie gleich von be¬
rühmten Männern e, «sprossen sind.

D. Ran . Ha , ha , ha! hören Sie doch,
meine Angebethete , die liebe Einfalt . Der Adel,
mein Freund , wird uns angeboren .

Pedr . Die Poesie gleichfalls - besonders die
poetische Poesie .



D. Ran . Ja freylich , gewissermaßen —
aber — aber — kurz , man schweige.

O l y i» p. Ja , man schweige.
Pedr . Ah! gegen dieses Argument laßt

sich nichts einwenden .

Zweyte Scene .

Leonore . Die Vorigen .

Leon . Donna Jsabella della. Mars bittet
l ' .mdie Ehre , vorgelassen zu werden .

Olymp . Führe sie in den Saal , bitte sie
einen Augenblick zu verweilen , damit wir sie an¬
ständig empfangen mögen. (Sie geht in ein Seite,
jiminee. Leonore ab,)

D. Ran . Geschwind , Pedrillo , hohle mei¬
nen Sammtrork .

Pedr . Wollten Ew. E. rcsllsnz nicht lieber
den Schlafrock anbehalten , von wegen der
schwarz seidenen Strümpfe , in welchem sich
einige Desecte ergeben.

D. Ran . Nimm ein wenig Dinte , mein
Sohn , und vergrabe dieselben damit in der Ver¬
borgenheit .



Pedr . (g-Ksrcht. ) Soll ich mit den Schuhe »
sein Gleiches thun ?

D. Ran . Das ist nicht vonnöthen . Ich
kann sagen , das ich um der Leichdorn willen
Löcher in die Schuhe geschnitten .

Pedr . Hier ist der Sammtrock . Aber auch
dreier hat auf dein Rücken einige Offsnöerzig -
keucn.

D. N a n. Thuf nichts . Ich will mich schon
H drehen , daß man es nicht gewahr wird.

Pedr . Man könnte vielleicht den deferten
Sammtrock an einen Juden verschachern , und
ein honettcS Tuchkleid dafür einhandeln ?

D. Ran . Mit Nichten, mein Sohn . Unter
dem Sammtrock schlägt ein hohes Herz. Tuch
ist gemeine Bü"gertracht .

Ölymv . (Tritt wieder herein in ejner großen
Haube mit einer Straußenfcder oder fo etwas dergleichen. )
Ich bin fertig .

D. Ran . Ey sieh da, meine Strahlende !
Sie glänzen ja wie das Escurial .

Pedr . (bey Seite. ) Hospital .

Olymp . Man lasse nunmehr die Madam,
bereintreten .
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( Don SNinudound Olympia setzensich, und stocherndie
Zähne. Pcdrillo öffnet die Thür, setzt eine grosseBrille
aus die Nase, stellt sich hinter den Stuhl seines Herrn,

und wedelt ihm mit einem großen Wedel Luft ju.)

Dritte Scene .

Zsgbella . Leonore . Die Vorigen .

Jsab . Ich bitte tausend Mahl wegen meiner

Dreistigkeit : um Vergebung .
Olymp . Es hat gar nichts zu bedeuten ,

Madam . Wir sind gewohnt , den ganze » Lag
hindurch Visiten anzunehmen , haben auch heute
bereits acht oder zehn dergleichen empfangen ,
. ' iiann mein erhabener Gemahl sich mchr erin¬

nern , welche Personen heute in unserm Pallast
gewesen ?

D. Ran . Nein , meine verehrte Gemah¬
linn ; das ist mir unmöglich , sintemahl unsre

Audienzzimmcr nie leer werden , wie am Hofe

zu Madrit . Pednllo , frage doch den Schweitzer .

Pedr . Er ist nicht zu Hause , Ew. Excel¬

lenz , er ist vor vier . Wochen ein wenig ausge¬

gangen . Aber ich kann Ihnen dienen. (Zieht eine
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rsch»«irt »s«l Ker»»» und liest.) Es sind hier gewesen :
der Graf Jag » de Monre d' Oro, der Mar -

quese Ferdinands de Leo nigro nebst Geniahlinn ,
Don Sebastian de Broqnel d' Odo, der Herzog
de laCita Casa sammt der Herzoginn , und end¬

lich der Marques - Ferdinands Gonsalvo Phi¬

lipps Carlos Jago Sebastians Manuel de Ri -

fuenrez. ( Vcy Seite. ) Der muß wohl mehr als

einen Vater gehabt haben , wo hatte er sonst
alle die Nahmen her ?

Olymp . Da hören Sie , Madam , so geht
eS täglich. An jetzt kommen wir eben von der

Tafel , Sie verzeihen daher , daß ich mich des

Zahnstochers bediene ; die Capannen waren et¬

was zäh.
Jsab . Machen Sie keine Umstände mit

einer Person , die bald nicht mehr als Fremde

betrachtet zu werden wünscht. Ich komme im

Nahmen eines jungen reichen Edelmanns , wel¬

cher den Zutritt in Ihr . Haus für sein gröpreS
Gluck halten wurde .

Olymp . Jeder echte Edelmann ist unS will¬

kommen. Vielleicht gedenket derselbe nach Ma-

dnt zu reisen ? »ich wünscht einige Empfehlungs¬

schreiben von uns nach Hofe ?
Jjah . Nein . Es ist mein Bruder , Don



Gonzalo della Mars ; er liebt Ihre Fräulein
Nichte unaussprechlich , und wagt eS, um ihre
Hand zu lütten .

Olymp . Madam , mir schätzensowohl Sie
als Ihren Herrn Bruder so hoch, als unser
Rang nur immer gestatten will , aber —

J sab . Ich weiß , waS Sie sagen wollen .
Ihre Familie ist allerdings weit alter als die
mistige , doch sind auch mir von gutem Adel,
und wenn Sie sich entschließen konnten , die

. Reichthümer meinet- Bruders auf die andre
Wagschale zu legen —

Olymp . Nimmermehr , Madam ! daS
Geld achten wir nicht. Wir würden lieber die
äußerste Armuth erdulden , als die Pflichten ge¬
gen unsre erlauchten Vorfahren verletzen . Wer¬
fen Sie nur einen Blick/ort auf unsern Stamm -
baum. Sie sind eine vernünftige Person , und
werden dann selbst bekennen , daß Sie etwas
Unmögliches begehren . Mein hochseliger Herr
Vater sagte in seiner Sterbestunde : „ Donna
Olympia , sagte er , ich hinterlasse euch kein
Gold , aber einen hohen Rang . Fürchtet Gott ,
ehret die Heiligen , und sterbt lieber unvermahlt
in Armuth , ehe ihr Schimpf über eure uralte
Familie bringt . " Mit diesen edlen Worten gab



er stille » Geist auf. Ich bin seiner Ermahnung

treulich nachgekommen ; denn ich habe in diesem
meinem vensrablen Gemahl Einen der ersten

Kavaliere in Spanien geheirathet . (Sie steh» auf

und verbeugt sich gegen Dsu Ranu' eo, der gleichfalls

aussteht und die Verbeugung erwiedert. Dann setzensie

sich wieder. )
Isab . Um mit ihm Mangel zu leiden ?

Olymp . Wer sagt Ihnen das ? und wäre

es, so würde ich dennoch keinen Buchstaben

meines Nahmens für das beste Rittergut weg¬

geben.
D. Ran . , Bravo ! bravo ! Donna Olym¬

pia! das verdiente mit goldnen Buchstaben aus
Gold geschrieben zu worden. „Keinen Buchsta¬
ben für das beste Rittergut ! " Pedrillo , zeichne

diese köstliche Sentenz in deine Schreibtafel ,
und wiederhshle mir dieselbe heute Abend vor

Schlafengehen , wenn ich das letzte Glas Was¬

ser trinke .

Pedr . (gehorcht. )
Isab . Aber Ihre Fräulein Nichte würbe

dabey doch nichts verlieren , und ich darf be¬

haupten , dasi die grasten Familien in Spa¬
nien die Verbindung mit meinem Bruder gern

seh» wurden .
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D. Ran . Wenn auch alle West es thäte ,

w thut es doch Don Ranndo de Loübratss
mcht. Pedrillv , zeichne das aiis.

Pede . Ganz wohl. (Er »Hut xz.) Heute
Abend beym Glase Wasser vorzulesen .

Äsab . c-mpfindiich. ) Die spanische Nation
ist freylich wegen ihres Hochmuths schon be¬
rüchtigt .

D. Nan . Der edle Ehrgeitz , Madam, ,
welchen Sie Hochmuth zu nennen belieben ,
wird vielleicht nnrer ander») Nationen noch grö-!'
her und edler befunden . Zum Exempel die
Naiven in Indien waschen jederzeit ihr - Hände ,
wenn sie Leute von geringem Stande berührt
haben. Das thun wir Spanier nicht. Ja , wenn
sie auf der Straße gehn , lassen sie "sogar vor
sich her ausrufen , es solle jeder gemeine Mensch
sich hütbe^, ihnen zu nahe zu kommen. Das
thun wir Spanier auch nicht , obgleich eS wohl
schicklich wäre.

Jsab . Armuth hat doch schon öfter die
Strenge solcher Grundsatz - gemildert .

R a,1. Wer sagt Ihnen aber , daß wir
rmn sind ?

Jsab . Die ganze Welt .
D. Ran . Verleumdung , Bosheit . Mail
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thut ja wohl sein Geld auf Zinsen , man schalt
solche nicht prompt genug , und gerärh dadurch
zuweilen in Verlegenheiten —

Olymp . Wir sind mit unsrer Lage voll¬
kommen zufrieden . ^ -

Jsab . So habe ich nichts weiter zu sagen.
- Man spricht zwar von Wechseln , die verfallen

sind; von ungestümme » Gläubiger », die Ew.

Excellenz auspfänden wollen .
D. R a u. Hat nichts z» bedeuten .
Jsab . Ein Schnupf , den Sie durch die

Verbindung mir meinem Bruder leicht entgeh »
können.

D. Ran . diichemd. ) Nein , Madam , das
will sich nicht thun lassen,

Jsab . (steht auf. ) So bedaure ich in der
That , mich in diese Augslegenhert gemischt zu
haben.

Olymp . Wir sind deßhalb nicht im ge¬
ringsten erzürnt . Sie , Madam , handeln aus

schwestsrlichet Gefälligkeit , uud Ihr Herr
Bruder — nun , man weiß ja wohl , zu wel¬
chen kühnen Magstücken die Liebe erneu Jüng¬
ling verleitet .

D. Nan . Können wir Ihnen sonst in



etwas dienen ? etwa durch unsern Einfluß bey
Hofe ?

- Jsab . Sehr verbunden . (Sie verbeug« sich
liud geht. )

( Don Rauuda und Donna Olytnpia heben sich wie¬
derum ein wenig von ihren Stühlen. Leonore begleitet
sie hinaus. )

Vierte Scene .

Don Ranudo . Donna Olympia .
P e d r i l ! o.

D. Ran . War sagen Sie dazu , meine
allcrvortrefflichste Gemahlinn ? mich dünkt , ich
sehe , wie unsre Ahnherrell die Köpfe aus ihren
Gräbern hsraufstl ecken, und uns freundlich
zunicken.

Pedr . Ey ja , die Herren haben gut ni¬
cken, sie brauchen weder Speise noch Trank .

Olymp . Besonders , mein illustrer Ge¬
mahl , der heldenmüthige Don Prospero de
Colibrados , der den äthiopischen Mohrenkönig
gefangen nahm.

D. Ran . Allerdings ist dieser besonders zu



nenne »/ wogen des Pactums , welches derselbe
mit dem schwarze » Monarchen geschlossen.

Olymp . Kamst dessen .einst ein äthiopischer

Prinz erscheinen / mit einer Donna Colibrados

sich vermahle »/ und so unser Geschlecht auf den

Thron vor. Äthiopien Heden soll.

Pedr . Das sind aber schon sechshundert

Jahre her , und der schwarze Prinz kommt noch
immer nicht.

D. Ran . Wer weist , ob wahrend dieser

Zeit nicht lauter Prinzessinnen daselbst ge¬

herrscht haben ?
Olymp . Ganz vermuthlich , mein scharf¬

sinniger Gemahl .
D. Ra n. Als die mohrische Majestät von

meinem Ahnherrn schied, da brach dieselbe ih¬
ren goldenen Fingerring in zwey gleiche Hälften ,

übergab die «ine dem Ton Colibrados , und

verwahrte die anders mit dem Versprechen , daß
man einst den schwarzen Prinzen , Dero Enkel, ,
daran erkennen solle. In diesem halben Ruige
nun besteht noch wirklich ein kostbarer Theil

unsers Schmuckes , und ich zweifle daher kei¬

neswegs , daß über lang oder kurz der Mohren -

kbnig sein Wort halten , und der edle Baum ,



den Don Prospero de Colibrados pflanzte / kö¬
nigliche Früchte tragen werde.

Olymp . Wer weiß , ob nicht das Schick¬
sal unsrer Nichte Maria ein solches Glück be¬
stimmte .

D. Ran . Recht , meine Edelste . Und wen»
nun die Ambaffade auS Mohrenland arrivirte ,
»nd fände sie bereits in den Armen eines ge¬
meinen dellaMare !

Olymp . Ich würde , wenn es schicklich
wäre , in Verzweiflung gerathen .

D. Ran . Drum haben wir nicht allein
edel , sondern auch klug gehandelt , indem wir
den Antrag verwarfen .

Fünfte Scene .

Leo nore . Die Vorigen .

Leon . Donna Jsabella empfiehlt sich noch¬
mahls unterthanigst , und zum Beweis , daß
sie keinen Groll hege, trug sie mir auf , Ihnen
auf eine feine Art diese Goldborse anzubiethen .

Olymp . Was ! — meint sie , daß wir



Bettler sind ? fort auf der Stelle ! wirf es ihr
vor die Füße ! fort !

Leon . Hu ! hu! (Ab. )

Sechste Srene .

Don Ranudo . Donna Olympia .
Pedrill o.

Olymp . Welche unerhörte Dreistigkeit !
eine della Mare will einer Monte Ricco Al¬

mosen geben, deren Ältermutter einen Don Al-

fonso de Ribera «ungeschlagen ?
Pest . (bey Seite. ) Und die ihrer Enkelinn

große Kisten voll Armuth und Hoffarth hin¬

terlassen.
D. Ran . Einem Colibrados Almosen !

dessen Vorfahren dem Reiche dre wichtigsten
Dienste geleistet !

Pedr . (bei) Seite. ) Dessen Enkel sich auf
einem Lehnstuhl die Zahne stochert.

Olymp . Deren Ahnfrau die Bettler nie

anders als mit Gold oder Perlen beschenkte !

Pedr . (bey Seite. ) Bis der ganze Schmuck
zu Glasperlen wurde .
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D. N a n. Dessen Ahnherr in der Schlacht

bey Burgos vier hundert Mohren mit eigner
Hand erlegte !

Pedr . (bey Seite. ) Und dessen Enkel die
Fliegen todt schlagt.

Olymp . Was wurde «nein Urgroßvater ,
Don Melchior de Monte Nicco sagen , wenn
er aus dem Grabe aufstünde ?

Pedr . tbey Seite. ) Er würde sagen : nimm
das Gold , du Närrinn , und flicke dein Kleid.

D. Ran . Wie würde Don Antonia de
ColibradoS sich vernehmen lassen ?

Pedr . (dkl, Seite. ) Gehe hin , mein Sohn ,
und bezahle deine Schulden .

Olymp . Mein . erlauchter Gemahl , mich
Überfälle ein Fieberschauer .

D. Ran . Auch ich fange an zu frieren ,
meine vsnerable Gemahlinn .

Pedr . Keui Wunder / es ist seit vier Wo¬
chen kein Feuer in den Camin gekommen.

Olymp . Es ziemt sich freylich nicht, über

gemeine Leurs in Zorn zu gerathen .
D. Ran . Aber auch ein alter Edelmann ist

ja zuweilen ein Mensch.
Olymp . W>r wollen daher unsre köstlichen



Kleider ablegen , und uns ein wenig zu Bette

verfügen .
D. Ran . Das wollen wir , meine Vor¬

trefflichste.
Olymp . So werden wir einander wechsel¬

seitig durch unser reines Blut erwärmen . (Sie
reichtihm die Hand. )

D. Ran . Schon die Berührung dieser
unentweihren Fingerspitze gießt neues Feuer in
meme Helden - Adern . ( Er führt sie fort. bey wel¬
cher Gelegenheit die defekten Hintertheile ihrer Kleider
dem Publicm» sichtbar werden. )

Pedr . Wollen Ew. Extellenz nicht Dero
Stammbaum mitnehmen ?

D. Ran . Wozu ?
Pedr . Nun , womit wollen Sie sich denn

zudecken?
D. Ran . Spaßmacher , geh zu meinem

Banquier Cortes , und ersuche ihn , nur tau¬
send Crusaden zu schicken, nur bis morgen Mit¬

tag. Du kannst sagen, ich erwarte morgen mei¬
ne Pachter . — Kommen Sie , meine Holdse¬
lige. (Beyde ab. )
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Siebente Scene .

Pedrillo allein .

Daß ich ein Narr wäre. Ich habe keine Lust,,
mich die Treppe hu,abwerfen zu lassen. — En¬
nos ! ein Geschenk aus gutem Herzen annehmen ,
ist schimpflich! a,ber einen ehrlichen Kaufmann ,
um sein Geld prellen , das ist vornehm .

O, über die arge verkehrte Welt ,
Die Früchte von solchen Bäumen fordert ,

(er Leute« auf den Stammt,in»' . )
Und noch den Enkel für n' ihmlich hält .
Was Einer gethan , der längst saio » modert .
Dem rühmlosen Junker es »immer gebührt ,
Such mir der Ahnherrn Ruhme zu blähen ;
' S ist keure Pflanze , die perennirt .
Man muß sie alljährlich frisch wieder säen !
Im magern Boden artet sie aus
In raube Blüthen , Domherrn und Schranzen . .
Zum Ehreukranz , zum duftenden Strauß
Muß jeder den Loorbcer sei ber pflanze ».

lEr geht. )
( Der Borhanqfatlt . )

D r it -
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„, Dritter Act .

Erste Scene .

Maria und L e o n o r e.
M
- »»»ar . Ach, Leonocel was soll aus mir
werden !

Leon . Mit Gottes und meiner Hülfe eine
glückliche Gattinn .

M a r. Mein Oheim , meine Tante sind un¬
erbittlich .

Leon . Und wir süO unerschöpflich in List
und Ranken . Es reife schon ein Anschlag in
meinem Köpfchen .

Mar . Gute Leonore , ich weiß , daß du
nur mir zu Liebe Armuth und Hoffarth in die¬
sem Hau; e erträgst . Könnte ich doch einst deine
Treue belohnen !

Kstzch' tt ' S Theater 2Z. Bi>. C



Leon . Dieses einst ist vielleicht nicht

fern mehr. Folgen Sie mir nur blindlings .
Keine Mauer ist so stark , ich reiße sie nieder ;
kein Schloß so fest , ich finde eine » Schlüssel

dazu. Donna Jl ' abella und ich sind gesonnen ,

Ihre Hschgedornen Verwandten mit eignen

Waffen zu schlagen. . Es wird glücken , es muß

glücken ! wo nicht , so thun wir ernstlich zur
Sache , und lassen uns entführen . — St ! ich

höre die Excellenzen . Gehn Sie auf Ihr Zim¬

mer, damit man die rethgeweimen Augen nicht

sehe.
M ar . (entfernt sich.)

Zweyte Scene .

Don Ranudo . Olympia und Pedrillo
treten auf .

L e «n. (läßt sie ehrfurchtsvoll «n sich vorüber»

Kehi' , « spricht dann bey Serie: ) 2ch lasse die erste
Weine springen , (U»L entschliiptt.)

T. Ran . ginn , Pedrillo , was sagte mein

Banquiers
Ped - . . Der Grobian ! er war so rmver «
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schämt/ E>". Exzellenz einige recht gemeine Eh¬
rentitel beyzulegen . Er sagte ferner : ich sollte

> mich zum Teufel packen. Sie mochten nur erst
die alte Schuld bezahlen , oder noch heute die

e Geeichtsdiener erwarten .
' D. Ran . Hast du Zeuge », Pedrillo , daß
^ er dieses wirklich also gesprochen ?

^ Pedr . Zeugen ? o ja. Hier ist der erste
^ Zeuge : eine Ohrfeige auf den linken Backen ,

welcher noch ganz rbthlich schimmert . Hier der
zweyte : eine clito auf den rechten , welcher
nlühc w' . e Aurorens Purpursinger . Der dritte
Zeuge ist mein Rucken , da werden Ew. Excel¬
lenz vollends Zhr blaues Wunder sehn.

Olymp . Es gibt doch abscheulich plumpes
Volk unter der Bürger - Canaille .

Pedr . Das Lumpenpack sollte sichs für - ine

, Ehre schätzen, sein gemeines Geld auf ein »
noble Art los zu werden .

D. Ran . Geh , Pedrillo , und rufe unsre" Ntchre.
Pedr . Zur Tafel ?
D. Ran . Du gemeiner sinnlicher Mensch

denkst immer nur au Essen und Trinken . /
Pedr . Das macht , weil ich hungre und

durste.

C 2

i»
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- Olymp . Lerne von uns diese kleinen Be¬

dürfnisse zu verachten . Geh , rufe Donna Ma¬

ria . (Pednllo ab. )

Dritte Scene .

Don Ran udo und Donna Olympia .

D. Ran . Wenn eSJHne » recht ist , meine

Allervortreffiichste , so wollen wir diese , sonst

der gemeinen LeibeSnahrung gewidmete Stunde

dazu anwenden , unsre geliebte Nichte mit er¬

habnen Grundsätzen zu speisen.

Olymp . Mir aus der Seele gesprochen ,

mein erlauchter Gemahl . So oft ich dieses

theure Kind erblicke , so glaube ich ihre edle

Großmutter , Donna Elvira , leibhaftig vor

mir zu sehn.
D. Ran . Ich hoffe , sie werde gleich jener

den Ruhm ihres Geschlechts behaupten .

Olymp . Nur selten entschlüpft ihr noch

hier und da eine gemeine Unart . In voriger
Woche , zum. Exempel , sprach sie mit einer

bürgerlichen Jungfrau so freundlich und ver¬

traut , als wäre ^ sie ihres gleiche ». Aber ich



Habs ihr zwey Gründen und vierzig Minuten

lang die Pflichten eingeschärft , welche sie ihrem

hohen Rangs schuldig ist.
' D. Ran . Ich weiß doch nicht , ob meine

erhabenste Gemahlinn darin nicht etwas zu weit

geht. Mir Bürgern , Bauern und dergleichen
darf man immer freundlich und höflich verfahren ;
denn dieses Geschmeiß nimmt solches für ein Gna¬

denreichen und eine sonderliche Herablassung .
Olymp . Man kann sich doch leicht zu fa¬

miliär machen.

Vierte Scene .

Maria . Pedrillo . Die Vorigen .

Olymp . Tritt naher , mein Kind. Küsss
die Hand deines erlauchten Oheims und dann

auch die meiiuge .
D. Ran . Wir sind dir mit Huld und Lie¬

be zugethan .
Olymp . Und haben dir noch heute einen

glänzenden Beweis davon gegeben.
Mar . Darfichfragen , worin derselbe besteht ,

um meiner Dankbarkeit freyen Lauf zu lassen ?



D. Ran . Denke nur , Kind , Don Gorr -
zalo della Mare hat es gewagt , nm deine Hand
zu bitten .

M a r. Er ist doch, so viel ich weiß , ein
guter Edelmann ?

Olymp . Kind , ein della Mare war vor
zwey hundert Jahren Haushofmeister bey einem
Monte Ricco .

Mar . Er ist — er soll sehr liebenswür¬
dig seyn.

D. Ran . O ja , für eine Backerstochter .
Mar . lind sehr reich.
Olymp . Mit all' feinem Gelde kann er ja

nicht einmahl Maltheserriiter werden .
Mar . Muß er denn eben Maltheserrikter

seyn , um eine Gattinn glücklich zu machen ?
Olymp . Kind , was muß ich für Reden

aus deinem edlen Munde hören ?
D. R a n. Mich überläuft gleichsam ein ge¬

meiner Schauder !
Mar . Verzeihen Sie , ich bin eine Waiso ,

Ihnen zur Last , und mein Herz spricht für
Gonzalo .

Olymp . Dein Herz ? » Himmel ! hat je¬
mahls i» unsrer Familie ein Herz gesprochen ?

M a r. Desto schlimmer.



D. Ran . (auf de» Skamaibaum deutend. ) Hier
schau her , du ungeratheues Fräulein Nichte ,
hier hängt unser Herz .

Mar . Ach, was kann mir dieser Stamm -
baum helfen ? Gouzalo ist retch . er würde Ihre
Schulden bezahlen , würde meinem guten Oheim
ein gemächliches Alter verschaffen —

Olymp . Schweig , eh' ich in Ohnmacht
falle, - du bürgerliche Lreatur !

Mar . Sollte denn keiner von allen , de¬
ren Nahmen diesen Baum zieren , empfunden
haben wie ich.

D. Ran . Keiner ! ich sag' es mit gerech¬
tem Stolz , keiner ! ich selbst , dein Oherm ,
der h er vor dir sitzt, ist ruhmvoll in die Fuß -
tapfen seiner Ahnen getreten . Du sollst wichen,
mein Kind , daß mich vor vierzig Jahren auch
einmahl eine Schwachheit anwandelte , siutemahl
ein wunderschönes Mädchen mir eine unedle

Lieb§ einflößte . Aber ich kämpfte ritterlich ! und

obgleich deine hier gegenwärtige Frau Tante
mit Leibes - Anmuth wenig begabt war , so sah
ich doch nicht auf ihre hohe Schulter oder auf
ihren etwas geräumigen Mund , sondern einzig
und allein auf ihr uraltes Geschlecht , drückte



die Augen zu , und bestieg a» ihrer Hand das

adeliche Eheberr' .
M a r. Ich bekenne, liebster Oheim , dafi ich

mich nicht stark genug fühle , Ihnen nachzuah¬
men. Es muß heraus ! ich liebe Gonzalo ! ich
wünsche von Herzen die Seinigc zu werden .

Olym p. Du niedrige Seele ! geh mir aus
den Augen !

Pedr . (beySeite. ) Soll heißen , aus einem

Auge ; denn auf dem andern hat sie den Staar .

i D. Ran . Ja du kranker Zweig des Colt -

bradossischen ClchbaumS , hebe dich hinweg in dein
Kammerlein ! . und richte daselbst dein Gebeth zu
dem heiligen Franz von Assissi , der ein weit -

läuftiger Vetter von uns wgr.
Mar . Ich fürchte , ich fürchte , Amor ist

und bleibt mir naher verwandt . (Ab. )

Fünfte Scene .

Die Vorigen ohne Marien .

Olymp . Mein Gott , erhabener Gemahl !
wo mag, sie solche verruchte Grundsätze einge-
sogen habend



"
P s d r. Glauben Ew. Exzellenz , das kommt

aller von, leeren Magen . Sie ist noch nüchtern ,

so wie wir Alle im Hanse ; wir müßten denn

die schwarze Katze mit zur Familie rechne », die

heute schon anf der Jagd gewesen .
D. N a n. Ich meine , das Gesinde hat sie

verdorben .

Pedr . Keineswegs , es ist die liebe Natur .

Denn wie der Welse Seneca behauptet —

D. Ran . Packe dich fort , du Meister Phi -

losophns , und laß uns allein .

Pedr . Herzlich gern , wenn nur die Ge-

richttdlener Ew. Exzellenz lange allein lassen. (Ab. )

Sechste Scene .

Don Rauudo und Donna Olympia .

D. Ran . Ich bin erstarrt über die gemeine

Denkungsart unsrer Nlchte .

Olymp . Das sind die Früchte des Umgangs
Mit dem Gesinde .

D. Ran . Man muß ihr solchen auf das

strengste untersagen .
Olymp . Allerdings .
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D. Ran . Man muß ihr einprägen , daß
sie aus anderm Stoff geformt worden —

Olymp . Daß ein reineres Blut in ihren
Adern rollt —

D. Ran . Und daß es eine Stufenleiter
der Wesen gibt, ' auf weicher der alte Edel¬
mann dicht unter dem Engel steht.

, OIym p. Im Vertrauen , ich wüßte nicht
einmahl , warum sich ein Engel eines Vorzugs
vor uns rühmen dürfte . Ich will nicht eben von
den Cherubim und Seraphim sprechen , aber so
die gemeinen Engel —

D. N a n. Keinen andern Vorzug als den,
daß sie leine Speise zu sich nehmen . — Apropos
von Speise , meine Allervorkreffiichste ! waS
werden wir heute essen ?

Olymp . Kartoffeln , mein erhabener Ge¬
mahl .

D. Nan . Wenn mir recht ist , so aßen wir
dieselben auch gestern ?

Olyin p. Ich denke ja.
D. Ran . Auch vorgestern ?
O l y m p. Wenn ich nicht irre .
D. Ran . Auch die vorige ganze Woche ?
Olymp . Es ist wohl möglich. Die Kar¬

toffeln sind eine gesunde nahrhafte Speis ».



D. Ran . (steht auf. ) Nur schein!. ' es mir

fast/ a^s ob man dabey sehr von Kräften komme/

immaßen ich kaum noch auf meinen Füßen stehen
kaun. Ich stelle mich zwar / als ob die Leich¬
dorn mich sehr ineommvdirten / aber / unter

unS / meine Hochbclobteste / ich bin sehr schach¬
matt .

Olymp . Ach leider schickt es sich nun ein¬

mahl nicht für uns / durch Arbeit etwas zu
verdienen .

D. Ra n. (tritt aus s-nst-r. ) Sehn Sie ein¬

mahl / meine Venerable , da sitzt ein armer
Bauersmann vor unserm Pallast , und speiset
mir gutem Appecit . Er ist in diesem Stücke fast
glückseliger alS wir.

Olymp . Glückseliger als wir kann er

nicht seyn, mckn Erhabenster ; denn er bleibt

doch immer nur ein Bauer . Übrigens fam-
mert mich der arme Schelm , daß er da in der

kühlen Hcrbstluft unter freyem Himmel sitzen
und essen muß.

D. Ran . Ich laugne nicht , in: engsten
Vertrauen , daß es mir zuweilen erträglicher
vorkommt , unter freyem Himmel zu essen ,
als unter einem Plafond von Raphael zu
hungern .



Olymp . Es ist beydes schlimm. Das erste
ist gemein , aber es sättigt ; das zweyte ist vor¬
nehm , aber es stillt den Hunger nicht.

D. Ran . Was meinen Sie , Donna Olym¬
pus sollen wir den armen Mann hereinrufen ,
daß er hier sitzen und sein Mittagsbrod in Ruhe
verzehren möge ? Draußen weht ihm der Herbst¬
wind die Haare um das Maul ; ^ uch wird er
von Fliegen und Hunden gequält .

Olymp . Er mag in Gottes Nahmen
kommen.

D. Ran . (rufe hinaus. ) Höre du armer
Bauer ! komm herein mit deinem Quersacke .

Olymp . Ich will lieber einen Bürger oder
Bauer in meinem Pallast sehn , als einen halb
vorneymen Mann . Jens legen mir solches als
christliche Demuth aus ; dieser hingegen ist ca-
pabc, mich für seines Gleichen zu halten , untz
sich zu cmansipireu .

Siebente Scene .

Ein Bauer . Die Vorigen .
D. Nan . Nur näher , guter Freund .
Bauer . Ich bin - viel zu gering und mr-
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würdig , Hochwohlgeborue Excellenz , m einem

solchen Pailast zu treten .
D. Ra n. Wir sind alle Menschen . Es fam¬

ulierte mich deiner , da ich dich uncer freyem Him¬
mel sitzen und essen sah. Setze dich nur nieder

auf diesen Stuhl , da kannst du deinen Bissen
Brod in Ruhe verzehren .

Bauer . Ich danke , gnädigster Herr . ( Er
(s ht sich, hehtt Brod und Käse «us dem Luersacke und
ißt.)

D. Ran . Wo gehörst du zu Hause ?
Bauer . Vixr Stunden von hier .
D. Ra n. Was hast du heute zu Markt ge¬

bracht ?
Bauer . Ein Paar Dutzend junge Hühner ,

die hab' ich auf dem Markte verkauft .
Olymp . Wenn du einmahl gute fette Ca-

paunen hast , so bringe sie hierher .
Bauer . Will die gnädige Herrschaft keuw

junge Hühner kaufen ?
O l y m p. Nein , wir essen nur Capaunen

oder Wildpret .
Bauer . So , so.
D. Ran . Wie heißest du, ehrlicher Kautz ?
Bauer . Juan .
D. Ran , Und dein Vater ?



Bauer . Eben so.
D. Ran . Und dein Großvater ?
Bauer . Ja , das weiß ich nicht.
D. Ran . Es ist doch erschrecklich, seines

Großvaters Nahmen nicht zu wissen. Das ist ja
das größte Vergnügen auf der Welt , sein Ge¬
schlechtsregister gründlich zu kennen.

B ane r. Auf dem Lande halten wir für das
größte Glück , wenn unser Acker brav Korn tragt ,
unsre Weiber alle Jahre ein Kind kriegen , n. d
die Kinder bald in die Höhe wachsen , daß sie uns
zur Hand gehn können .

D. Ra n. Wir hohe Standspersonen hin¬
gegen , mein lieber Mann , halten den Kinder¬
segen für eine beschwerliche Last. Je mehr Kin¬
der , je mehr Ausgaben .

Bauer . Bey uns ist das umgekehrt . Frey¬
lich , je mehr Junker , je mehr müßige Brod -
esser im Lande; aber je mehr Dauern , je mehr
Arbeiter .

D> Ran . Es ist wahr . Du redest »sie ein
Philosoph . Wie alt warst du, als du tuch ver-
heirathetestst

Bauer . Achtzehn Jahrs .
Olymp . Du mem Gott ! wie das zusam¬

men läuft !
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D. Ran . Wir dürfen uns nicht eher ver¬
wählen , bis wir standesmäßig ein Haus machen
können. Die jungem Sühne dürfen auch wohl
gar nicht heirathcn , sondern muffen ihre Brust
kreutzigen, , oder ein Paar Läppchen unter das
Kinn hangen .

Bauer . Wir Heimchen , so bald es nur
eben gehn will. Je mehr Hände im Hause , je
bestes

D. Ran . Der Mann spricht sehr verstän¬

dig , Donna Olympia , der Bauernstand ist
darin ein glückseliger Stand . Auch mag es wohl
daher kommen , daß ihre Kinder munterer und

stärker sind , als die mistigen .
Bauer . Halten zu Gnaden , Ew. Excel¬

lenz , daher kommts auch , daß unsre Weiber

besser Farbe halten .
D. Ran . Ha , ha , ha! es ist doch lustig ,

einen gemeinen Bauer so reden zu hören . Übri¬

gens verwundre ich wich sehr über dich, daß du
das grobe Brod mit solchem Appetit essen
kannst.

Bauer . Käse und Brod sind eine treffliche
Speise , wenn nur der Magen daran gewohnt ist.

D. Ran . Man muß alles in der Welt ver¬

ficht ». Las; mich Wunders halber einmahl deinen



Käse kosten , und sehn , ob ich ihn hinunter ?
bringen kann.

Olymp . Ach, Don Ranudo , das wird
nimmermehr angehn .

Bauer . Wills der gnädige Herr einmahl
versuchend (Ergibt ih!u>«i „,Stückchen Käse. )

D. Ran . Ja , bloß ausNeubcgier . (Erigt . )
Ey , das schmeckt doch so übel nicht.

Bauer . Die gnädige Frau nimmt auch
wohl ein Stückchen . ( Er präsentier ihr mit bäurischer
Höflichkeit. )

Olymp , ( nimmt und iflt.) Es ist wahr , der
Käse schmeckt gut . Ich harte geschworen , ich
würde ihn nicht genießen können .

D. Ran . Ha , ha , ha! ich muß in der
That noch ein Stück haben : das ist curios , ich
hätte nie gedacht , daß es mir möglich wäre .
Nun , das kann ich meuren Kindeskindern noch
erzählen . Schneide nur noch ein dickeL Stück
chb, Juan , und gib mir auch etwas von. deinem
schwarzen Brode dazu. ( Es geschieht. Dsn Ranud»
theilt seiner Gemahlin» mit und sie effeu beyde brav. )

Olymp . Die erste Historie , die ich bey
Hofe erzähle , soll seyn, daß ich mic einem Bauer
Aase uftd Brod gegessen. Wie wird die Königinn
darüber lachen !
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D. Nan . Und der König , nicht wahr ? —«

schneide nur immer drauf los , ich will wahr¬

haftig essen, so lange eö mir schmeckt.
Bauer . Ich weiß nicht , Hochwohlgeborne

Excellenz , ob es mein Käse vertragen kann ,

daß ich noch mehr abschneide.
D. N an . Ha , ha , ha! (Er nimmt den Käse

selbst und schneidetdie Hülste davon. ) Nun sollst du

sehn , baß weder die gnädige Frau noch ich schlechte
Bauerkost verachten .

Bauer /steckt den Überrest IN sein Ränzel und

kratztsichhinter den Ohren. )
Olymp . Grb mir noch ein Stück . Ich will

kroch versuchen , ob meine Fräulein Nichte auch
solche Kost genießen kann. Ha , ha , ha! zur
Veränderung ist es artig genug .

Bauer . Der gnädige Herr hat schon ss
viel herunter geschnitten , daß die ganze Fami¬
lie davon versuchen kann.

D. Nan . Wenn du wieder in die Stadt

kommst , so darfst du frey bey uns zusprechen .
Bauer . Danke , danke unterthäniast . ( Bey

Seite. ) Nur mein Ränzel muß ich daheim lassen.
D. Ran . Ich hoffe , Juan , du werdest in

deinem Dorfe unsre Herablassung zu rühmen
wissen.
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Bauer . Ey freylich , insonderheit wenn der

Herr so gnädig ist , mir meinen Käse und Brod

zu bezahlen ; denn die Wahrheit zu sagen : ich
habe eben nur so viel mitgenommen , als ich
unterwegs zu verzehren gedachte .

D. Ran . Was sollen wir dem ehrlichen
Mann « geben , Donna Olympia ? ich habe heute
zwey tausend Rosenobel an einen Freund gelie¬
hen , und daher gerade kein Goldstück bey der

Hand .
Bauer . O Ew. Excellenz , ich bin auch mit

Silbermünze zufrieden .
D. R a». Das geht nicht , mein guter

Mann ! das wäre ein ewiger Schimpf für die

Familie Colibratos , einen Bauer mir Silber -

geld zu beschenken. Wir belohnen entweder mit
Gold oder mit Ehre .

Bauer . Weil nun aber kein Gold vorrathig
ist , und ich gerade so viel Ehre habe , als ich
bedarf , so wollt ' ich demüthigst gebethen haben,
mir nur einen silbernen Zehrpfennig —

D. Ran . Was meinen Sie , Donna Olym¬
pia ? sollen wir ihm ein Dutzend Stück von

Achten geben ? doch unter der Bedingung , daß
er es niemanden wieder sage.



Olymp . Nein , Don Ranudo , das gebe

ich nimmer zu.
Bauer . Ich wills wahrhaftig niemanden

wieder sagen.
Olymp . Geh mit Gott , mein Freund .

Wenn du in deinem Dorfe erzählst , was dir

hier begegnet ist , so wird man dir große Ehre

erweisen .
Bauer . So lasten Ew. Excellenz mir we¬

nigstens ein Srück Braten aus Ihrer Küche

reichen , damit ich doch den Bauern etwas oor-

z> g- n kann , zum Beweis , daß ich wwklich in

Dero Pallast gewesen.

D. Ran . Warte , ich will dir einen Ab¬

druck von unserm Wappen verehren .

Baue r. Ach, was kann mir das helfen ?

D. Ran . Höre , mecn Freund ' , wenn ir¬

gend jemand zweifeln und etwa sprechen sollte :

wie ist es möglich gewesen , daß Don Ranudo

de Colibrados , der da abstammt von Antonio

Prsspero , Alfonss , Gonzalo , Hippoitto , Ste¬

phans , Mustacho —

Dauer . Lieber doch ein Stück Braten .

D. Ran . Lopes , Melchior , Gußmsilii, ,

Thcvdosio - Theophrasto —



68

Bau ; r. Oder wen » es auch nur ein Stück
Speck war«.

D. Ran . Carlos , Philippo , Manuel ,
Aurelia , Sancio , Ramirez —

Bauer . Und ein Paar Semmeln dazu.
D. Ran . Caspar , Ranudo , Trinculo ,

Ventoso —
Bauer . DaSAgim mich ja alleS nicht satt

machen , gnädiger Herr . >
D. Ran . Wenn jemand , sage ich, daran

zweifeln sollte ,̂ haß ein solcher Herr sich mit
einem armen Bauer gemein gemacht , so darfst
du ihm nur diesen Abdruck meines Wappens
zeigen.

Bauer . Ein wenig Wein in meine Flasche
werden Sie,nur doch nicht versagen ?

D. Ran . Donna Olympia , dort liegt ein
Abdruck auf dem Schranke , den mag der ehrliche
Mann zur Erinnerung mit sich nehmen .

Dauer . Sehn Sie nur , es ist kein Tro¬
pfen mehr darin ».

D. Ran . Nimm , und verwahr ' ihn wohl -
daß du ihn unterwegs nicht zerbrichst .

Bauer . Darf ich den Kellermeister ru¬
fen ?



D. Ran . Ich will dir sogar die Felder
diese- Wappens erklären . Hier in dem ersten
siehst du einen blauen Falken —

Baue r. Ach! ich sehe nur mein leeres

Ränzel .
D. Ran . In dem andern steht ein Leo¬

pard — ,
Bauer . Den kann ich nicht essen.
D. Ran . In dem brüten vier Lilien —

Bauer . Die kleidet der liebe Gott aus dem

Felde , ich aber muß arbeiten um zu essen.
D, Ran . In dem vierten ein brüllender

Löwe —
Bauer . Das arme Beest wird hungrig

seyn.
D. Ran . Nun will ich dir auch von allem

die Bedeutung sagen.
Bauer . Ich empfehle mich der gnädigen

Herrschaft zu hohen Gnaden , und danke für
erwiesene Ehre , daß Sie mein Käs und Brod '

nicht verschmäht haben. (Ab. )



Achte Scene .

Don Ranudo . Donna Olympia .

D. Ran . Wie wird uns der Bauer rüh¬
men, wenn er nach Hause komme.

Olymp . Ja wohl , mein Erhabenster .
D. Ran . Er wird auch wenig unsers Glei¬

chen an Herablassung finden.
Olymp . So ein ehrlicher Bauer ist nur

zehn Mahl lieber , als ein neu gebackner Edel ,

mann , der die Ahne » mit Golde aufzuwiegcn
vermeint , und vornehm nachlässig aus ein - m

SraatSwagen herabschaut . Solche Menschen

sollten schwuidlich werden , und sich mit beyden
Händen an die Caroffe halten , wenn sie sich
erinnern , daß ihre Frau Mutter auf dem Marlt »

zu ' SevilSa Feigen verkaufte . Ja , mein Erha¬
benster , solch Gesinde ! achte ich nicht höher ,
als das Stück Käse , welches Sie da in Ihrer
Hand halten . (Sie nimmt ihm den Käse-Überrest aus
der Han», und isit ihn aus. )

D. Ran . Wohl bekomm' es , meine Aller '

vortrefflichste .



Neunte Scene .

Pedrillo . Die Vorigen .

Pedr . Nun ist der Henker kos! draußen
stehn die Gerichtsdieser und wollen Ew. Excel¬
lenz auspfänden .

D. Ran . Wo?

Pedr . Sie sind schon in die grüne Stube
eingebrochen .

D. Ran . (gravitätisch. ) Ich werde mich ihnen
zeigen.

Pedr . Ach! da zeigen sie sich schon selber.

Zehnte Scene .

G e r ich t sd i en er . Vorige .

Eerichtsd . (mit einer tiefe» Verbeugung. ) Ew.
Excellenz bitte allerunterrhqnigst um Verzeihung .
Ich bin ein geringer Diener , welcher bey Ver¬
lust seines Amtes die Befehle der Obrigkew er¬
füllen muss.

D. Ran . Zu welchem Ende ist er herge¬
schickt!



Gerichtsd . Ich habe Befehl , an der ho¬

hen Herrschaft eine allcriinterthnnigsie Epecution

zu vollziehen , im Nahmen Hans Dcilochscnö ,

Bürgers und Fleischhauers allhier , wie auch im

Nahmen Christoph Semmelbrods , Bürgers und

Weißbnckers dieser guten Stadt .
D. Na » . Ich will doch nicht hoffen , daß

man mit mir wie mit einem gemeinen Manne

umspringen werde ?
Geri ch t s d. ES sollte wohl nicht so seyn, al¬

lein die Gesetze machen leider keinen Unterschied .
D. Ran . Bedenk ' er wohl , was er thut ,

Monsieur .
Gerichtsd . Haften zu Gnaden , ist alles

wohl überlegt , habe mich auch bereits mit mei¬

nen Leuten einiges HauörachS bemächtigt . Da

solches aber bey weitem nicht hinreicht , so muß

ich unterthanigst bitten , auch Dero Garderobe ,

Wasche und dergleichen —

D. Ran . Man wird ' mir doch nicht die Klei¬

der vom Leibe reißen ?
Gerrchtöd . Reißen ? bewahre der Himmel ,

man wird sowohl Ew. Excellenz als die gnädige
Frau mit schicklicher Sauftmuch entkleiden .

Olymp . Was ? auch mich?

Gerichtsd , Ich bin untröstlich darüber /
die



die Hand an dergleichen hohe Herrschaften legen
zu muffen. —

Olymp . Untersteh ' er sich!
Gerichtsd . Werde mich allernnterthänigst

unterstehen muffen.
D. Ran . Seyn Sie ruhig , edelste H^ nna !

ttnd er , sage er dein Magistrat , das! Orsclbe
exemplarisch dafür gezüchtigt werden soll.

Gerichtsd . Werde Ew. Excellenz Worte

pflichtgemäß hinterbruigen , nachdem ich vorder »
mit schuldiger Höflichkeit nochmahls um beyder¬
seits entbehrliche Kleidungsstücke ersucht.

Olymp . Ach, erhabener Gemahl ! mir wird

schlimm! (Sie zieht ein Riechfläschchenhervor. )
Gerichtsd . Auch um dieses Riechfläschchen

muß ich demüthigst ersuchen , wegen des silber¬

nen Stöpsels . (Er nimm« es ihr aus der Hand. )
O l v m p. Abscheulich ! unerhört !
D. Ran . Standhaft , meine Illustre ! eine

Prise Tabak wird dieselben Dienste verrichten .
(Er präscmirt ihr eine Dose. )

Gerichtsd . Ich bin in Verzweiflung , daß

ich auch diese Tabatiere mir ganz gehorsamst aus¬
kitten muß. ( Er nimmt sie weg. )

D. Na » . Monsieur , er ist ein —
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Gerichtsd . Ein unglückliches / jedoch un¬

schuldiges Werkzeug der hohen Obrigkeit .

C i l f t e Scene .

o n z a l o. Die Vorigen .

Gonz . Mein Gott , ich höre eben , Sie

sind in Verlegenheit , man will Sie auspfänden .
Ich eile zu Ihrer Rettung herbey.

D. Na » . Mein Herr , bey Leuten meines
Gleichen läßt man sich vorher » anmelden .

Gonz . Verzeihen Sie — konnt' ich denn
rn diesem Augenblicke — verschmähen Sie meine
Hülfe nicht.

D. Ran . Wir wissen schon , mein Herr ,
welchen Preis Sie auf Ihre Hülfe sehen ; wir
sind aber nicht gesonnen , den Glanz unsrer Ah¬
nen für einen alten Sammtrock aufzuopfern ,
kommen sie, Donna Olympia .

Gonz . Auch Sie , gnädige Frau ?
Olymp . Lieber wollt ' ich in jener Welt

nackend unter meine Vorfahren treten , und den
Fächer vor die Augen halten , als das Helden¬
mut der ColibrüdoS verunreinigen . ( Zum Gerichts-
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»im«-. ) Komm er , Monsieur , und nehme er ,
was ihm beliebt . (Sie reicht Don Ranudo die -Land,
welcher fl- gravitätisch fortführt. )

Gericht sd. Werbe allorunterthanigsi nicht
ermangeln . (Er folgt. )

Gonz . Ist es möglich!
Pedr . Sapperment ! ich muß meine Paar

Lumpen retten , sonst ist der höfliche Gcrichts -
diene rcapabel , sie auch mit zusammen zu packen.

(Ah. )
Gonz . ( Ein . ) Wohlan , wenn es denn doch

»ergebne Müh' ist , den Mohren weiß zu wa¬
schen , so wollen nur Hülfe bey dem Mohren¬
könig suchen. (Ab. )

( Der Vorhang fallt.)



Vierter Act .

E r st r Seen e.

? eonore (auf der Bühne. ) G e r i ch t s d i e n e r

(tr-t! mit einem Pack unter dem Arm aus einer Seiteu-

thür, und rerbeugt sichrückwärts. )

Gerichtsd . Bitte nochmahls ganz unter -

thanigst um Verzeihung .
Leon . (l>eo Seite. ) Jetzt gilts . (Laut. ) Nun ,

mein lieber Herr Paelfest , sind Sie fertig ?
Gerichtsd . Ach ja , mein schönes Kind. >

Dergleichen Expeditionen bey hohen Herrschaften j

vsiegen wenig Zeit wegzunehmen . Freylich , wenn i

man sie so in kostbaren Equipagen über die

Straße rollen sieht , sollte man meinen , das

Hans sey voll , vpm Keller blö auf den Boden ;
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i-bsc es ist alles nur auf die Straße ealculirt ;
daheim ist v. uLuum.

Leon . Was tragen Sie denn da ?
Gerichtsd . Meine dienstbaren Geister sind

mit den Meubeln voran , das sind die sogenann¬
ten Nippes der gnädigen Frau . Da dacht' ich
auch einen reichern Fischfang zu thun , bedeutet
aber nichts .

Leon . Ach zeigen Sie doch. Ich sehe so
et -vas für mein Leben gern .

Gerichtsd . Ey , ey, mein schönes Kind ,
die Kammerjungfer wird ja woh! die Nippes ih¬
rer Herrschaft schon gesehn haben ?

Leon . Ich bin noch nicht lange hier im
Dienst , und seit der Zeit sind wir aus gewissen
Ursachen niemahls in Galla erschienen.

Gerichtsd . Aus gewissen Ursachen ? ich
glaubs , hä , ha , ha! g? m, da sehn Sie . Eine
plumpe Halskette von der hochadeüchen Älter -
mutcer — ein gekleektest Portrait von einem
General Monte . Riceo , der , glaube ich, unter
dun Maccabäern gefochten . Sieht grimmig aus .
- - Eine orientalische Perle , die ein Colibrados
aus den erste » Kreuzzügen mitgebracht —

Leo n. Was ist denn das für ein Stückchen
Messing ?



Gerichtsd . Ha , ha , ha ! soll ein halber

Ring seyn von einem Mohrenkönig . Die andre

Halste hat der Schwarze mitgenommen , ich habe

schon vergessen warum . Sollten Sie glauben ,
mein schönes Frauenzimmerchen , daß Ihre gnä¬

dige Herrschaft um diesen Bettel den allermeisten
Lärm gemacht hat ?

Leon . Wie so?

Gerichtsd . Ey , ich Habs das tolle Zeug

gar nicht verstanden . Sie vergeben — ich schäme

mich fast es nachzureden —- sie könnten mit dem

Stückchen Messing einen Königsthron einbüßen .

Muß wohl ein Talisman seyn, oder so ein Teu¬

fels - Werkzeug .
Leon . I nu , warum ließen Sie ihnen den

Bettel nicht ? er ist ,a keinen Dreyer werth .

Gerichtsd . Darf nicht , mein schönes

Frauenzimmerchen , darf nicht , muß Ordre pa¬
rken . Wenn es aber der Bäcker Christoph L em-

melbrod zufrieden ist , so mögen Sie meinechal -
ben das Stückchen Königsthron wieder hinneh¬
men.

Leon . O der ist mein Pathe . Geben Sie
mir nur indessen den alten Gardinenring , ich
will es bey meinem Pathe » schon veranworten .
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Gerichtsd . Kann nicht dienen , mein hol¬

des Mamsellchen , muß alles getreulich über¬
liefern .

Leon . Sehn Sie nur cinmahldiesen Ring ,
mein werthdr Herr Packfest . (Sie hält ihm den
Singer hin. ) Sieht der nicht aus ganz andern
Augen ?

Gerichtsd . Ey freylich , freylich .
Leon . Bemerken Sie nur den mittelsten

Stein .

Gerichtsd . Er hat so schönes Wasser , daß
einem das Wasser dabey in den Münd lauft .

Leon . Wie war ' es , wenn wir tauschten ?
Gerichtsd . Ha , ha , ha! Sie scherzen.
Leon . Mein bitterer Ernst .
Gerichtsd . Sie werden doch nicht ein

so kostbares Ringeschen gegen solchen Auskehret
vertauschen ?

Leon . Ich bin freylich eine gutherzige När¬
rinn. Ich möchte gar zu gern meiner armen Herr¬
schaft Trost bringen . Diesen Brillant von mir zn
nehmen , dazu ist sie zu stolz; aber jenes Stück¬
chen Messing werden Sie mit Freuden empfan¬
gen , ohne zn fragen , was eS mich kostet , und s»
hatt ' ich denn ganz im Stillen eine edle Hand¬
lung verrichtet , das ist so meine Liebhaberei ) .



Gcrichtsd . (der, waA' . nd sie frricht, dc» Ritt-
begierig beimgelr. x Ey , cy, Sie sind gar ein wacke¬
res Mamsell . hen . Wenn Sie denn durchaus so
befehlen —

Leon . Geschwind ! (Sie lausche». ) Es bleibt
aber unter uns .

Gerachtöd . Ich bin eine Magistratsper -
son , auf meine Verschwiegenheit kann man Pul¬
vermagazine bauen .

Leon . Leben Sie wohl.
Gerichtsd . Könnt ' ich nicht noch ein Küß-

chcn auf den Kauf bekommen ?
Leon . Ey seht doch! wenn Sie noch gesagt

hatten : einen Kuß von mir , und Leu Brillant
auf den Kauf .

Gerich tsd . Nein , nem , mein werthes
Mamsellchen , in solchen ungeheuren Preisen
stehn disKüffe heut zu Tage nicht mehr. Es wird
wohl alles von Jahr zu Jahr theurer ; nur was
diesen Artikel betrifft , der erhalt sich im gewöhn¬
lichen Cours . Habe die Ehre , mich bestens zu
recommandiren , (Ab. )



6.

Zweyte Seen e.

Leonore allein .

Grobian ! es gibt doch auf der Welt keine
kühlern Männer , als die Juristen . — Philoso¬
phen sind schon besser; denn wenn sie gleich mit¬
unter meinen , daß sie ihr Ich selber setzen, s»
müssen sie es doch setzen, wie es uns beliebt .
Die Arzte kennen uns zu genau ; in ihren Augen
kann ein Frauenzimmer nie ein Ideal werden .
Ein Arzt kann seine Frau herzlich sieben ! aber
sein- Geliebte nie anbothen . — Poeren sind un¬
zuverlässig , sie mahlen immer ins Schone , leben
in der Zukunft oder in der Vergangenheit , und
taugen selten für die Gegenwart . — Soldaten
sind gefährliche Liebhaber ; die Kugeln fliegen
und ihre Herzen flattern . — Ich tobe mir die
Theologen , die schwärmen am besten vor der
Hochzeit , und sind am leichtesten zu regieren
nach der Hochzeit ; dem-: gewöhnlich haben sie
ein Paar Steckenpferde , Baumschulen , Mi¬
neralien , Bienenzucht , Nelken und Tulpen .
Glücklich die Frau , deren Mann ein Stecken¬
pferd hat ! deß lebt sie noch eins so froh und
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lange . Glücklich mein Fräulein , daß ihre Pflege -
älrern a»f einem gewaltigen Steckengaul reiten ,
und drey Mahl glücklich , daß wir den Zaum zu
dieser Rossinante gefunden haben . (Si- halt dm
tzalten Sting hech in die Höhe. )

Dritte Scene .

Pedrillo und Lesnore .

Pedr . Nun , Lconore , alle Schränke und
Kisten sind versiegelt . ' Jetzt komme die Reihe au
dich.

Leon . So lang ich dein loses Maul noch
offen seh«, bin ich für meinen Mund sicher.

Pedr . Verlaß dich nicht darauf , mein

Schatz . Wir erleben ja täglich , daß einer dum¬
mes Zeug reden darf , so viel ihm beliebt , und
wird noch obendrein bewundert . Ern anderer

hingegen darf nur einmahleine kleine Älbernheit
laut werden lassen wie doch jedem ehrlichen
Mann dann und mann begegnet — flugs wird
er geschüttelt .

Leon . Jetzt hab' ich keineZcit , deine Plau¬
dereien anzuhören .
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Pedr . Was hast du denn für wichtige
Geschäfte ? etwa ein Kleid zu Mrniren für die
gnädige Frau ? das wäre ein Werk der Barm¬
herzigkeit ; denn sie har nur noch eine alte Sa¬
loppe.

Leon . Hat ihr der höfliche Packfest denn
gar nichts gelassen ?

Pedr . Gar nichts , als die Haut , weil sie
nichts werth war.

Leon . llnd der gnädige Herr ?

Pedr . Gott weiss, was der anfangen wird,
um seine hvchadliche Mumie zu bedecken. In der

ganzen Garderobe ist nur noch ein alter Trauer¬

mantel , der hinter dem Schornstein lag , und

so den Habichtsblicken des Herrn Packfest ent¬

gangen ist.

Leon . Wie nehmen sich denn die allergna -
digsten Herrschaften dabey ?

Pedr . O mir nichts , dir nichts , grade
wie zuvor ; denn sie haben nach ihrer Mei¬

nung das Kostbarste gerettet , ihren Stamm -
baum. Nun war' es aber Zeit , sollt ' ich denken,

daß wir uns auch skizzieren.
Leon . Narr ! willst du die Hochzeit nicht

abwarten ?
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Pedr . Welche Hochzeit ?

Leon . Dumme Frage . Zwischen DonGon -

zalo und Donna Maria .

Pedr . Ich denke / Lesnsre , du wirst dir
aus dieser Hochzeit keine Sohle von den Schu¬
hen tanzen .

Leon . Es scheint / Monsieur Pedrillo hat
schon alle Hoffnung verloren ?

Pedr . Zum Henker , sa! im Hoffen bin ich
sonst so stark als irgend einer ; aber da unsre
Excellenzen nicht einmahl durch die Execution
zu bewegen waren — hast du denn vergessen ,
dasi Don Gonza . o noch obendrein Ltachelrcden
bekam, weil er sich nicht vorher hatte anmelden
lassen ?

Leon . Ich hatte vergessen , daß du ein
Lvlpel bist , dessen Witz da aufhört , wo ein
Mädchen von zwölf Jahren erst anfangt , den
ihrigen in. Bewegung zu setzen. Dafür bist !
du auch hiermit förmlich abgedankt . Ist , al - !
lern will die Ehre haben , drcse Vermählung
zu sirfren .

Pedr . Wohl bekomm' es , Jungfer Weis -
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hsit . Hast du dich aber verrechnet , so darfst du
für den Spott nicht sorgen.

Leon . St ! drc gnädige Frau .

V i e r t e S c e n e.

-i -o IIII a Olympia , Die Vorigen .

Olymp . Ach! dieser Schimpf bricht mir
das Herz ! — Rache ! Rache ! und wenn eS
mein ganzes Vermögen kosten sollte.

Leon . (bey Seite. ) Eine wohlfeile Rache .
Olymp . »Las Vluc kocht in meinen Adern !
Pedr . (bey Seite. ) Nun so kocht doch noch

etwas im Hause .
O l y m p. Ich mochte bersten !
Leo n. (bey Seite. ) Vom vielen Essen wahr¬

haftig nicht.
Olymp . H,. t das Volk vergessen / wer wir

l - idk

P Ld r. (beySeiko. ) Das ist eben das Unglück/
daß he uns nicht vergessen habe».

Olymp ) Wo sind meine Leute , meine ge-
Ueuen Domestiken ? wo ist die erste Kammer -
stau ?
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Leon . Hier , Jhro Excellenz !
Olymp . Der Haushofmeister ?
Pcdr . Hier .
Olymp Die Silberdienerinn ?
Leon . Hier . ,

' Oly in p. Der Page ?
Ped r. Hier .
O l y m p. Die Bettmeistsrinn ?
Leon . Hier .
Olymp . Der Stallmeister ?
Pedr . Hier .
Olymp . Ach, ihr guten Leute ! wißt ihr

schon, welch' eine Beschimpfung uns widerfahren ?
Leon . Leider wissen wir es.

Olymp . Und seyd durchdrungen davon ,
wie eS sich gebührt ?

Pedr . Ach, wir haben schon geseufzt , daß
es die Marmorsaulen an der Pforte bewegt
hat .

Olymp . Wenn das meines Altervaterj

Oheim , der berühmte Cardinal de Monte Rweo ,
wüßte ! er , der einst Papst geworden märe —>

wenn er nur die meisten Stimmen gehabt hatte !
(Sie wirft sich in den Lehnstlchi. ) »

Leon . (bei) Seite. ) Jetzt wird es Zeit , die
Comodie anzufangen . (Ab. )
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Olym p. Aber ich weiß eine Rache , eine
edle, doch grimmige Rache ! Pednllo ! bis zetzt
ist der Burgemcistsr am heilige » drey KonigS -
tage jederzeit vow uns zur Tafel gezogen wor¬
den; von nun an geschieht es nicht mehr.

Pcdr . Recht so.
Olym p. Wenn er zur Cour kommt , wird

er abgewiesen .
Pedr . Zum Teufel mit ihm.
Olymp . Wir sind nie für ihn zu Hause .
Pedr . Er wird . in Verzweiflung gerathen ,

«der es geschieht ihm schon recht.

Fünfte Scene .

. Don Rannda litt einem atten Trauermantel ge¬
wickelt. ) Die Vorigen .

Pedr . <a!S er ihn erblickt.) Ach! ach! alle
Kilte Geister ! (Er fallt auf die Kniee. )

D. Ran . Ey, mein lieber Sohn , die De¬
muth ist allzugrofi . Ich bin ja kein Heiliger .
Ich bin zwar ein vornehmer Herr , aber doch
nur ein sündiger Mensch , und verlange daher
keineswegs , dap man mich kiueend vbrehre .
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Pedr . (steht auf. ) Za so, es ist. der gnäcige
Herr . Ich dachte , es wäre ein Gespenst .

D. Ran . In diesen alten Trauermantel
habe ich nachgedrungen mich hüllen müssen; al-
l in so wahr ich Don Ranudo de Colibrados
heiße , ss soll das nicht nngeahndec bleiben ! mei¬
ne Gläubiger sollen ausgerottet werden mit
Weib und Kind.

Pedr . Es ist unverschämtes Volk , will
sein Geld haben.

D. Ran . Will sein Geld haben . Was
geht mich sein Geld ant es gibt eine erwerben¬
de, gemeine , und eine verzehrende , vornehme
Classe. Das hatte der Plebs bedenken sollen.
Ha ! die ganze Stadt soll ihrer Freyheiten und
Privilegien beraubt werden .

Pedr . Ach, gnädigster Herr ! bitte doch
die Stt - dt zu verschonen . Was können denn die
andern ehrlichen Leuta dafür ?

D. Ran . Es muß seyn , Pedrillo . Zn
solchen Fällen wird der Unschuldige mit dem
Schuldigen bestrafr .

Pedr . Aber wenn Eiv. Excellenz ein gutes
Wort für die Stadt einlegten —

D. Ran . Wir wollen dann sehn , was sich
thun läßt .
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Sechste Scene .

L e o n o r e. Die Vorigen .

Leon . Unten auf der Straße ist ein gewal¬
tiger Zusammenlauf .

D. Ran . Aha ! vermuthlich rebellirt das
Volk wegen der unwürdigen Behandlung , die
uns widerfahre ».

Leon . Nein , es ist ein äthiopischer Prinz
angekommen .

Olymp . Ei » Prinz ?
D. Ran . Ein äthiopischer Prinz ?
Leon . Schwarz ist er , wie des gnädigen

^errn Trauermantel , »ber sehr reich und vor¬
nehm muß er seyn; denn sein Gefolge erstreckt
sich vom Dammchor bis auf den Markt .

Olymp . Ach, erhabenster Gemahl ! die

Erwähnung eines äthiopischen Prinzen gibt mir
einen Stich in das adcliche Herz .

D. N a n. Auch mir in die Heldenbrust .
Olymp . Ich gedenie des tapfern Prospero

de Eolibrados .
D. N a u. Ich gedenke der dankbaren Moh -

renkonigs .
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Leon . Man plaudert und murmelt schon

gar sonderbare Dinge .
Olymp . Eas plaudert man ?
D. Ran . Mas murmelt man ?
Leon . Irgend ein großer Mogul soll irgend

einem spanischen Fürsten versprochen haben , des¬
sen Tochter zur Königinn von Mohrenland zu
machen. Es ist wohl nur ein Mährchen .

Olymp . Nein , Leonore , es ist kein Mahr¬
chen.

D. Ran . Z- var war es kern spanischer
Fürst , aber doch ein Edelmann — so gut als
irgend ein Fürst auf der Welt ; und kurz , es
war Don Prospeko de Colibrados .

Leon . War ' es möglich ?
P e d r. Ey der Teufel !
Leon . Je mein Gott , gnädigster Herr , da

käme sa wohl der äthiopische Prinz — ich wills
nicht hoffen !

D. Ran . Wie wird Ihnen , meine Aller -
vortrefflichste ?

Olymp . Ich zerfließe in Wonne !
L,e o n. Also war es darum , dafi ich ein

Paar schwarze Gesichter nach dem Pallast des
Don Eolibrados fragen hörte ?

Olymp . Hortest du fragen ?
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D. Ra » . Hörtest du wirklich ?

Pedr . Ey verflucht !
L c o n. Sie sprachen ein wenig kauderwelsch ;

«der Ew. Excellenz hohen Nahmen unterschied

ich gar deutlich .
D. Ran . Wie ist Ihnen , meine illustre

Gemahlinn ?
Olymp . Mein Busen hebt sich.

Pedr . (bey Seite. ) Sapperment ! die Tod¬

ten ersteh ».
D. Ran . Aber der Ring , Donna Olym¬

pia , der Ring ?
Olym p. Die Unholde haben die europäische

Halste geraubt . Was thurS , wenn nur die afri¬

kanische im neuen Glänze hervor bricht .

Leon . Aber gesetzt , unsre Vermuthung habe
Grund ^ wird Donna Maria einen schwarzen

heirachen wollen ?

Olymp . Leonore , ein Prinz ist meschwarz .

Pedr . Aber der gnädige Herr wird doch

seine Pflegetochter keinem Kalmücken geben ?

D. Ran . Respect , Pedrillo ! hier ist von

einem Throne die Rede .

Pedr . (bey Seile. ) Es wäre doch ein ver¬

fluchter Streich . Ich habe die Geschichte nie
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glauben wollen , (lcise Leonore». ) Nun , Leo-
»ore f wie stehts um den armen Gonzalo ?

Leon . (zucktdie Ächfe!,, .) Lieber Gott , wer
konnte auch so etwas vermuthen ? ( Vry Seiie. )
Der Esel. (Zsabellaklopft. )

D. Ran . Man klopft sehr vernehmlich .
Olymp . Geh doch, Leonore , und sieh,

wer da ist. Der Schwerer hat auf einige Wo¬
chen Urlaub erhalten .

Leon . (gehe hinaus. )
D. Ran . Jetzt , meine Großherzige , müs- ,

sei, wir zeigen , daß weder Freude „och Leid
ein vornehmes Gemüth aus der Fassung bringen
kann.

Leon . ( kommtzurück. ) Da haben wies ! es ist
der Dollmetscher des schwarzen Prinzen , ein
allerliebster junger Mensch. Er verlangt angen -
hlirklich mit Elv. Epeellenz zu sprechen.

D. Ran . In diesem Auszug ? nein , daS
geht nimmeNnchr an. Sage , Leonore , nur wä¬
ren nicht zu Hause .

Olymp . Ey , wo denken Sie hin , mein
erhabner Gemahl ? den Gesandten eines solchen
Herrn abzuweisen ? wir müssen auf Mittel
sinnen .

Leon . Ich weiß schon. Der gnädige Herr



ist krank. Er hat eine seltsame Krankheit , da--

für ihm ein schwarzer B̂ anrel gerathen worden ,

r Pedr . lind der gnädigen Frau . eine Sa -

) loppe.
D. Ran . Nein , Leonore , daS geht nicht.
Leon . . Warum nistn ^ eS kann ja wohl eine

, Reliquie seyn ? etwa ' er Manre ! des heiligen
- Martin , d. n der Papst selber Ew. Ereettenz zu¬

geschickt?
D. Ran . Das klingt doch fast gar zu wun-

- derlich.
) Leon . Über noch besser: der gnädige Herr
i erfüllt ein Ge. nbds , er thut Pönikenz und kasteyt

: seinen Leib.
k

^
D. Ran . Ja , Leonore , das laßt sich hö-

i ren ; denn schon zu den Zeiten der Krenzzüge
- haben meine erlauchten Vorfahren Gelübde ge¬

than.
l Leon . Nun also , lassen Sie mich nur ma¬

chen. (Sie öffnet die Thür. ) Nur herein , hochzit-
vsrehrender Herr Doilmetscher .



Siebente Scene .

Jsabella (als Dollmctscher. in einer kohlschwarze»
Perücke, mohrisch gekleidet. ) Vier M 0 h r e II
(welchedie Geschenketragen. ) Die Vorigen .

Leon . Dort sitzt unser gnädiger Herr . Sie

dürfen sich nicht wundern , ihn in diesem selt¬
samen Cosiüm anzutreffen ; denn er ist nicht nur
der vornehmste , sondern auch der gottcsfürch -
tigste Herr in der Stadt , und will , nach dem

Beyspiel Nebuoadnezars , der ein Ochs wurde ,
seinen Leib vierzehn Tags lang kasteyen.

Jsab . Ich sehe also , daß es in der Familie
Colibrados mcht nur Helden , sondern auch Hei¬
lige gibt .

D. Ran . Ach, mein Freund ! eine solche
Einbildung sey ferne von mir ! ich bin nur ein
armer bußfertiger Sünder , und hier sitzt meine

holde Gemahlinn als eine gemeine Bnrgers -
frau , ein Zustand , in welchem wir aus christ¬
licher Demuth vierzehn Tage zu verharren be-

schloffen haben.

Jsab . Eine Tugend , welche der Himmel
auf der Stelle belohnt ! denn —> vernehme es



Cw. Excellenz mit offnen Ohren ! vernehmt es
alle ihre Gegenwärtigen und Anwesende! ! ! Ich ,
Jago Montezuma de la Cores y Fusro y Blara -
bano! Dolliiiecscher Sr . königlichen Hoheit des

Prinzen Tombucto Talicrrs Marzipans , Kron¬

prinzen von Äthiopien , Großfürsten der Pyra¬
miden , Großherzog vom Nil und Herr aller
Crocodille ! stehe hier vor Sr . Excellenz Don
Ranudo de ColrbradoS , Grand von Spanien
er Lastern ot enetern et cnetern , und vor
dessen glorreichen Gemahlinn , Donna Olympia ,
geborne Monte Ricco , und werbe seyerlichst im

Nahmen meines königlichen Herrn um die edle
Donna Maria de Colibrad - os, damit besagte
Donna Maria besagtem Prinzen durch besagten
Dollmetschor besagtermaßen als eheliche Gemah¬
linn und künftige Königinn von Äthiopien ge¬
liefert , übergeben und ausgeantwortet werde .
Zugleich bin ich angewiesen , nach äthiopischem
Gebrauch dieses silberne Kästchen von Elfenbein ,
mit geprägtem Goldstaub gefüllt , diese Coral -
len aus der Ostsee , und diese Perlen aus dem
kiso äi lenerikla Ew. Excellenz demüthigst zu
überreichen .

Pedr . (bcy Seite. ) Ey der Teufel ! nun ge¬
winnt das Ding ein anderes Anschn .



Jsab . Auch für die Dienerschaft sind einige
Raritäten mitgebracht worden .

Pedr . Wirklich ? darf man fragen , Herr
Blarabano , worinn sie bestehu ?

Jsa b. Die Kammerfrau wird sich mit eini¬

gen Diamanten begnügen .
Pedr . Ey , da kann die Meerkatze schon

zufrieden seyn.
Jsab . Aber für den Kammerdiener ->—

Pedr . Unterthanigster Knecht !
Jsab . Sind ein Paar sehr seltne blaue

Affen von den Quellen des Nils transponier
worden .

Pedr . Blaue Affen ? so, so, so?
Jsab . DaS Männlein iK unterwegs gestor¬

ben , aber dar Weiblein —-

Pedr Mag der Teufel hohlen , sobald es

ihm beliebt .
D. R a n. Herr Dsllmctscher , wir versichern

Euch zuvor unsrer Gnade . Die Ehre , welche ^
Se . königliche Hoheit uns zugedacht , erkenne » I
wir gebührendermaßen . Doch will er sich nicht >
sogleich geziemen , die uns übersandten kostbare »
Geschenke anzunehmen .

Pedr . (reise.) Gnädigster Herr ! wo denken
Sie
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Eis hin ? wenn Ihnen der blaue Affe besser ge¬
fallt , so können mir ja rauschen.

D. Ran . Schweig ! ( ZumDollmetfchor. ) Man

unterrichte uns demnach zuvor , auv welchem Ge¬

schlechte der edle Prinz seine Abkunft erweisen
kann ? und wie derselbe aus die Gedanken ge¬

rathen , eine Tochter aus dem Hause Colibrados

auf den Thron von Äthiopien zu erbebe »?

Jsab . Diese Fragen sind Äw. Excellenz

Klugheit vollkommen gemäß , und Se . königliche

Hoheit haben mich mit genügender Antwort aus¬

gerüstet . WaZ nähmlich zuerst deren erhabene Ab¬

kunft betrifft , so ist hier der königliche Stamm -

baum i» beglaubigter Copie , dessen Original in

der grosien Pyramide aufbewahrt wird . (Sie

winkt, die vier Mohren tragen den „ug-heureu Stamm-

bau,I, herbey, und retten ihn aus einander. ) Zwar ist

solcher in arabischer Sprache versaßt ; doch kann

ich auf Befehl Ew. Excellenz dieselbe zu Dero

hohen Zufriedenheit verdollmetschen .
D. Ra n. Ey , ey , das ist ein ansehnlicher

Slammbaum .

Olymp . Mir lacht das Herz im Leibe bey

diesem Anblick .

P e dr . Groß genug zu einem Marketender -
Zelt .

Kshcsue' S Theater 22. Band. E



D. Ran . Wer ist der Stammvater da un¬
ten an der Wurzel ?

Jsab . Das ist Murphus , König von Saba ,
dessen Wittwe nachher den bekannten Besuch
bey dem König Salamo abstattete . Sie hatte ,
rvic Ew. Excellenz gewahr werden , drey Söhne ,
welche nachmahls die heiligen drey Könige wur¬
den.

D. Ran . Donna Olympia , wir müssen
bekennen . daß unser GeschlechkSregister nicht
völlig so hoch hinaufreicht .

Olymp . Wer halte es denken sollen , daß
wir einst noch mir den herl -gen drey Königen
verwandt werden würden ?

Jsab . Was die zweyte Frage anbelangt ,
so wird Ew. Excellenz vielleicht selbst nicht ein¬
mahl bewußt seyn , daß vor mehrern hundert
Jahren ein Held aus Dero erlauchten Fami>ie in
der Schlacht bey Burgos einen Mohreniömg
mit eigner Hand gefange)i nahm.

D. Ran . O mein Freund ! es ist mir aller¬

dings sehr wohl bewußt .
Jsab . Daß er demselben großmüthig die

Freyheit schenkte —
D. R a n. Ganz recht , so ist es in den An¬

nalen verzeichnet . !



Jsab . Und daß die schwarze Majestät aus
Dankbarkeit verhieß , ein zartes Lrebesbundmß

zwischen einem ferner Enkel und einem Fraulem
Colibrados zu stisien .

D. Ran . Ja , ja , Herr Dollmetscher , so
finden wir es in den Familien Nirchioen .

O l y m p. Ach du großer Gore ! ich sitzehier ,
und kann vor Freuden kein adeliches Glied be¬

weg mi.
D. Ran . (Sr gibt feiner Gemahlin» einen Wind,

ihre Freude zu mäßigen, und fadr! gelassenfort.) Allein

wissen Se . königliche Hoheit auch das Zeichen ,
welches zwischen Dero königlichen , Ahnherrn und
meinem Urälrervatcr verab edcc wurde ?

Isah . Der Mohrenkönig zog einen Ring
von semem mittelsten Finger , brach ihn in zwey
Stücke , überreichte die eine Hälfe « dem siegen¬
den Feldy. - rrn und sprach: „weicher Prinz von

Äthiopien dir oder deinen Nachkommen die andre

Halste dieses Ringes vorweist , der möge unge¬
hindert ein Fraulein Colibrados als sein Ehege¬
mahl heimführen . "

D. Ran . Ja , ja , so ist es.

Jsab . Und hier der halbe Ring . (Sie nimmt
ssmaus einem Kästchen, wo er in Baumwolle, Palm¬
blätter und noch allerley andre Ding« eingewickelt ist.)

E 2



Er ist bis diesen Augenblick in der Schatzkammer

zu Memphis unter den Reichskleinodicn aufbe¬

wahrt morde». Es ist kein Zweifel , daß Ew.

Excellenz denselben für dun einzigen , rechte »,
echten und wahren ane,kennen .

D. Ran . Erhabene Gemahlinn ! ich bitte ,
werfen Sie einen Ihrer glänzenden Elicke hier¬
her. Ist es nicht die leibhaftige zweyte Hälfte
unsers stets mir Ehrfurcht renrahrten Kleinods .

Olymp . Sie ist er ! eine süße Ohnmacht
wandelt mich an.

Jsab . Um jeden Zweifel zu vernichten , er¬
suche ich im Nahmen Er , Hoheit , diese Halste
mit der Ihrigen auf der Stelle zusammen z»
passen.

D. Ran . Ist nicht vonnotben . Jeden Than-
trcpfen meinerZweifel bar die Sonne derWahr «
heic aufgeleckt . Herr T' cllmclscher , man berichte
dem Prinzen Tombncto Talicrro
daß meine Nichre bereit ist , ihm nach A- Hiopün

zu folgen , und wenn sie auch unter jenem, hei¬
ßen Himmelsstrich ihr junges Leben einbüße »
sollte .

5 ' a k. T as hoben Ew. Excellenz keineswegs
zu b' fürchten . Zivar hac mein Herr allerdings
Unterthanen , welche unter der Linie wohne », ^



und dadurch so heiß werden , daß man Schws -
felsta-rs a„ chnei, UI,finden könnte ; aber der
König und die Prinzen wohnen auf Lustschlös¬
sern in gemäßigter Lnfk, auch ziehen täglich
sünxzehn raufend Mann mit Blasebälgen auf die
Wache, die rings um das königliche Schloß eine
immerwährende sanfte Kühlung unterhalten .

Ped r. (wedelt sichmit dem-gute Lnft zn>) Sap¬
perlot ! da möcht' ich schon wohnen .

D. Ran . Wie seyd ihr denn , Herr Doll -
merscher, bey so jungen Jahren an den Hof die¬
ses großen Monarchen gerathen ?

Jsab . Die Missionarien hatten mich als
Uhrmacher empfohlen . Die erste königliche Wasch¬
frau verliebte sich in mich! durch sie ward ich
nachmahls Präsident der Akademie der Wissen¬
schaften, und als der Kronprinz auf Reisen gehn
sollten, wurde ich als königlicher Rath und Doll -
merscher ihm zugesellt .

D. Ran . Wohlan , so eilt ! denn mir zit¬
tern vor edler Begier , den Prinzen mit väter -
lichen Armen zu umfangen .

Jsab . Ich muß nur noch einen Umstand
unterthanigst in Erinnerung bringen . Der Prinz
'̂ wartet. - daß Ew. Excellenz mit entblößtem

Haupte ihm entgegen treten , und die erste



Vcrbeuaung machen werden ; denn solche«? for¬
dert er von einem jegliche », der nicht anä. könig¬

lichem Geblüts stammt .
D. Ran , Nein , mein Freund , das ge¬

schieht nimmermehr ! Sollte ein Colibrados , ein

Grand von Spanien , der das Vorrecht genieyt ,

selbst init dem Könige bedeckceS Hauptes zu reden,

sein Haupt vor einem ausländischen Prinzen

enlbloßen ?

Pedr . (leise.) Ew. Excellenz haben ja ohne¬

hin keinen Hut mehr.
D. Ran . Schweig ! — meint der Prinz ,

als mein Ahnherr den seinige » gefangen nahm ,

er habe dabey den Hut dabey unter dem Arm¬

gehalten f

Isab . Ja , da kaun aus der ganzen Nego-

tiation nichts werden ; denn seine Hoheit be¬

quemen sich durchaus zu keiner Unterredung , wo¬

bey Sie Ihrem erhabenen Range etwas vergeben

müßten .
D. R an . Das thut mir leid ; aber ich hege

gleiche Gesinnungen .

Pedr . (bey Seite. ) Nun muß er ins Toll¬

haus .
Isab . Bedenken Ew. Excellenz —

Olymp . Wenn Don Ranudo de Colibra -



dos hleriim nachgibt , so lass' ich mich von ihm
scheiden.

D. Ran . Diese edlen Worte , meine er¬

werbe»?' "" ' ' ' ' ' "" Marmor gegraben

J sa b. So muß ein solcher Prinz siebenzehn
tausend Meilen unverrichreter Sache wieder

heimreise » s
D. Ran . Die Etikette ist eine edle Tyran -

»iun , sie fordert Gehorsam .
Jsab . Ich entferne mich mit betrübtem Her¬

zen, um das Ohr meines gnädigsten Prinzen

durch diesen Donnerschlag zu erschüttern . (Ver¬

beugt sichund geht. )

Achte Scene .

Die Vorigen ohne I s a b e l l a.

Pedr . Es ist nur noch ein Glück , da>ß er
das Gold und die Perlen hier laßt .

Leon . Fort ist er!

Olymp , (wider Willen seufzend. ) Er ist fort !
D. Ran . Sie seufzen , Donna Olympia ?

Olymp . Die gebrechliche Natur seufzt , der

»dltche Sinn bleibt standhaft .
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D. Ran . ?luch ich empfinde einen anstän¬

digen S ä merz ; aber die Ehre ! die Ehre !
L e o n. (zu Pedrillo. ) Willst du nicht deinen

blauen Affen abhohkn, ^ ^,y „ n,
brauch' ich nicht weit zu suchen.

Olymp . Meinen Sie nicht erhabenster Ge¬
mahl , dafi der Durchlauchtige Prinz vok diesem
Puncte abstehn werde ?

D. Ran . Ach! wenn ich gedenke , daß er
von der Königinn Saba abstammt , und dafi die
heiligen drey Könige seine Vettern sind — so
muß ich zweifeln .

Olymp . Ich aber hoffe , er werde aus kind¬
lichem Respect vor dem Pflegevater seiner Braut
in etwas von der Strenge der Etikette abweichen .
Mein Rath wäre dieser , Pedrillo eile hinüber
zu dem Juden , und lose schnell bas Kleid ein ,
in welchem Sie vor zwanzig Jahren — die Ehre
hätten — in des Königs Vorzimmer zu stehn.

D. R a n. Es kann geschehen.
Pedr . Ja , ohne Geld gibt der Jude nichts

heraus .
Olymp . Man verpfände ihm indessen diese

kostbare Perlenschnur . (Sie gibt ihm die Perlen von
»en überbrachten Gedenken. )



Pedr . Das kluigr anders . He! Mansche! ! '
du wirst die Äugen aufsperren ! Perlen aus dem
kiea cli Lenoi ilka ! die kommen dir nicht alle

Tags vor. «Ab. )
Olymp . Du , Leonore , rufe unsre Nichte

herüber .
Leon . Sogleich . (Ab. )

Neunte Scene .

Don Ranudo . Donna Olympia .

Olymp . Mir sagt mein klopfendes Herz ,
wir seyen, die hohe Vermahlung , und begleiten
die junge Königinn auf ihre Lustschlösser.

D. Ran . Wie , meine glorreiche Gemah¬
linn ? Sie wollten Ihre zarte Complexion jene «
brennenden Clima aussetzen ?

Olymp . Ich verlasse mich gänzlich auf die

fünfzehn lausend Blasebälge .
D. Ran . Aber die beschwerliche Reise ?

Olymp . Man wiro mir natürlich einen

Elephanten bringen , auf welchem sich ein beque¬
mes Schlafzimmer einrichten laßt .

D. Ran . Sie haben recht. Für mich aber



schreitet ein Elephant zu langsam , ich werde

mich der Kamehle bediene ».

Olymp . Wollen wir auch , wein illustrer

Gemahl , an der Regierung von Äthiopien Theil
nehmen ?

D. Ran . Wir werden unö derselben schwer¬
lich gänzlich entziehen können .

Olymp . Je nun , was Gott auf unsre
Schultern legt —

D. R a n. Das müssen wir tragen .

Zrhnte Scene .

Maria . Leonore . Die Vorigen .

Olymp . Tritt näher , geliebte Nichts . Um
deines erlauchten Stammes willen ist dir heute
ein großes Heil widerfahren .

D. Ran . Se . königliche Hoheit , der Kron¬

prinz T- ambucto Talictro Marzipans von Äthio¬
pien —

Olymp . Großfürst der Pyramiden —
D. Ran . Großherzog vom Nil —

Olymp . Und Herr aller Crocodille —-
D. Ran . Wirbt um deine Hand .
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Olymp . Er ist zwar schwarz von Angesicht —
D. Ran . Aber wir hoffen / du werdest /

als eine echte Colibrados , die gemeinen Rück¬

sichten der Glorie deines Hauses opfern .
Mar . Mein Oheim hat zu befehlen / ich

werde mit Vergnügen gehorchen .
D. Ran . Jetzt erkenne ich meine Nichte

wieder / und reiche dir zum letzten Mahl die

väterliche Hand zum Kuß.
Mar . Zum letzten Mahl ? warum das ?

D. Ran . Als Kronprinzessinn will e? sich

nicht geziemen , daß du einem Edelmann / und

wär' er auch der älteste in der Welt , die Hand

küssest. Auch würde ich künftig im Staatswagen
rückwärts dir gegen über sitzen.

Mar . Ich werde die Pflicht der Dankbar¬

keit nie vergessen.
Olymp . Ehre , mein Kind , ist die erste

Pflicht einer Colibrados .

E ilft e Scene .

Pedrillo . Die Vorigen .

Pedr . Da ist die kostbare Schakrake . Als



Her Jude die Perlen sah , gab er mir Federhut
und Knotenperücke in den Kauf .

D. Ran . (Wirft den Mantel ab. ) Man kleide

mich, und stülpe mir den edlen Haarschmuck auf
das Haupt . ( Es geschieht. )

Olymp . Ach, Don Ranudo ! wenn ich
Sie jetzt betrachte , so schwebt der ganze Hof

zu Madrit wiederum vor meiner trunknen Seele .

Pedr . Ich bin dem Herrn Dollmetscher auf
der Straße vorbeygerannt . Er wird gleich wie¬
der hier seyn.

D. Ran . Geben Sie Acht , meine holde
Gemahlinn , das ist ein gutes Zeichen .

Zwölfte Scene .

Isabella (als Dollmetscher. ) Vorige .

Jsab . (verbeugt sich tief.) Se . königliche Ho¬
heit haben Ew. Ez-cellenz großherzige Weigerung
im geringsten nicht ungnädig vermerkt , sondern
vielmehr Dero echt adeliche Gesinnungen bewun¬
dert . krutsvlr kaxeii ! sagten Se . Hoheit , welches
so viel bedeutet , als : es ist ein Mann mit ho¬
hem Rittergeist begabt . Sie überlassen nunmehr »
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die etwanigen Ehrenbezeugungen ganz Der »

Willkühr .
D. Ran . Wohlan ! da der Prinz fein ver¬

meintes Recht aufgibt / so geschehe freywillig ,

>vas„er begehrt .
Olymp . Wie / mein Erhabenster ? Sie

wollten sich bequemen —

D. Ran . Ja / meine Trefflichste ! da es

nicht als Schuldigkeit begehrt wird —

Olymp . Aber dennoch —

D. Ran . Seyn Sie ganz ruhig . Ich kann

aus der Chronik erweisen / daß einer msmer

Vorfahren / Don Saucio de Colibrados , einem

gemeinen Soldaten nnt entblößtem Haupte ent¬

gegen gegangen / weil er in der großen Schlacht

bey XersS de la Foncera acht Mohren mit eig¬

ner Hand nieder gemacht hatte .

Jsab . Ich höce schon den Prinzen . ( Mohn-

scher Marsch anfangs in der Vorne. ) Nur noch ein

Wort / gnädigster Herr , die Begrüßung auf

äthiopisch geschieht durch Berührung der Nasen¬

spitzen.
D. Ran . Hören Sie / Donna Olympia /

sehen Sie Ihre Nasenspitze in Bereitschaft .
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Dreyzehnte Scene .

Mohren (mit türkisch«» Instrumenten. Ihils » folge«,
andere mit Bogen und Pfeilen , diesen ein langbärtiger
Priester / diesem M ohre >I mit Geschenken, hier¬
auf ei» Mohr mit einer lange» Tabakspfeife, »nd
ein anderer mit der Betkelbüchss. Zuletzt G 0 Nzal 0
als schwarzerPrinz. D 0 II R a IIII d 0 steht gravitä¬
tisch auf, nimmt den Hut ab, »nd tritt ihm zweySchritts
entgegen. Sie berühren sichmit den Nasenspitzen/ Dann
windet sich Gonzala zu Donna Olympia / und
thut destgleichcn. (sndlich nähert sich auch der Priester
Pedrillo , und ladet jbn zu einer Nasenberührung
ei», welche dieser nach grasten Complimenten geschehn
läßt. Das Gefolge hat sichgeordnet, der Marschschweigt. )

Ganz . I . aliam tuüin . 8l - omt. i posi . 1a
Koni Iinlio . In Iiom knka .

Jsab . Se . königliche Hoheit wünschen , daß
Ew. Excellenz noch so viele Jahre leben mögen ,
als die Sonne Meilen von hier entfernt ist ,
und Sandkörner im Grunde des rothen Meeres
liegen .

D. Nan . Ich wünsche dagegen Sr . Hoheit
so viele Menschen - Mer , als der Nil Tropfen
und die afrikanischen Wälder Blätter zahlen .

Jsab . (zu Gonzalo. ) Hlola !



Pedr . Das ist eine herrliche Sprache für

die kurzen Wintectage .

Gonz . Alullipu rukatalika xrivett pri -

vctt trillo buscki — (Eine Terz« höher. ) xäüist

Jsab . Se . Hoheit fragen , ob Ew. Exzel¬

lenz den halben Ring als echt und recht erkannt

haben ? oder sb Ihnen noch irgend ein Zweifel

übrig bleibe ?
D. Ran . Nicht der geringste .

Jsab . (bläst den Gonzalo an. ) I' illi !

Pedr . Curiose Sprache ! — l ' M? —

?ulr ! —

Gau z. (mit «iner Zkrt von Gesang. ) I ' aral »

lala micleli cliclali liae 1) aa?

Jsab . Se . Hoheit thun die förmliche An¬

werbung um Dero Fräulein Nichte .

D. Ran . Ich sowohl als meine illustre Ge¬

mahlinn geben unsre Emwilligung .

Jsab . (zu Genzalo. ) li . allallZ 8alrri . lt l ) iabl §

PU' tNllrj .
Gonz . (lang gehalten. ) küsf ?

Jsab . Der Prinz fragt , ob auch das hold¬

selige Fräulein nichts einzuwenden habe ?

D. Ra n. Donna Maria de Cvlibrados ist

ihrer . Ahnen würdig . -

Jsab . (ju G°nzalo. ) l ?alst mamMella .



Gonz . Kumuli baclulibio nürri mil - rr
kuklpisok .

Jsab . Saite ! malte ! drüli c! nx.
G o n z. Ikelmeis dalini muxen kunclel -

?irnä maübala ina ! r ! a ma! i ! a.
Jsab . Se . Hoheit wollen als einen ganz

tejondern Beweis ihrer Ergebenheit gestatten ,
daß der Ehecontract vorläufig auf europäische
Weise vollzogen werde ; und haben deßhalb einen
hiesigen Notarius mitgebracht .

D. Ran . Wir erkennen diese Höflichkeit
mit gebührendem Dank .

Jsab . tzu Gonzalo. ) ? erre menne äonns
LKNN6 Iiuüe muüe z>iz>a.

Ganz . N. ax.
Jsab . (öffnet die Thür. ) Treten der Herr No¬

tarius näher .

Vierzehnte Scene .

Notarius » Die Vorigen .

Jsab . Vermuthlich haben Sie das Instru¬
ment schon abgefaßt .

Not . Einen Interims - Contract , wie mir



befohlen worden . Sintemahl jedoch und alldie »

wcü mein Gewisse » —
n>» ist -s, Sitte , die Her -

... . Tranen pi aonrunernnclu zu ocivynrn ,
ich überreiche Ihnen daher im Nahmen Wr. Ho¬

heit diesen Beutel mit Gold .

N o t.. ( „immt ihn. ) Sehr wohl. Sintemahl

aber meine Pflicht —

Jsab . llnd diesen. (Gibt ihm nocheinen Beutel. )

Not . kono . optüne ! sintemahl aber mein

Amt, Pflicht und Gewissen

Jsab . Und diesen ! (Gibt ihm einen dritte »

Beutel)
P- dr . Der Teufel ! ich möchte schon No¬

tarius in Äthiopien seyn.
N o t. LrZumenw irr -esistudilin . Ich will

daher nur zu allenfallsigsr Sicherstellung meiner

Person Se . Excellenz Don Ranudo de Colibra -

dos , wie auch dessen eheliche Gemahlinn hier¬
mit feyerlich und öffentlich befragt haben : ob sie

gegenwärtiges als Prinz von Äthiopien sich dar¬

stellendes Individuum für den respectiven Ge¬

mahl ihrer Nichte erkennen , annehmen und be¬

stätigen ?
D. Ran . Allerdings .

Olymp . So ist unser Wille .
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N s t. Wie auch, ob Sie wegen des Stan¬

des und Nahmens dick besagten Pnnzens kerne
Erkundigung ernzuziehen für nöthig

D. Ran . Keineswegs .
Aiymp . Der Herr Notarius weiß nichts

vom Ringe .
Not . lind ob, falls irgend ein llmstand un-

richt -g befunden werden sollt - , sie sich verbind¬
lich machen , die Rechtskraft dieses Contracts aus
keine Weise anzufechten ?

D. Ra » . Genug , Hekk Notarius . Man
hört wohl , daß er noch keine Ehepactsn zwischen
hohen Häuptern abgefaßt hat . Wir nehmen alles
auf uns .

Not . körte ! viAilantikins g' nra sunt
Zor-ipit -, . kiunt sponsalin . Braut und Bräu¬
tigam belieben zu unterzeichnen .

Isab . Der kindliche Respect wird in Äthio¬
pien also und dergestalt geübt , daß nie das
Brautpaar vor den respectiven Ältern oder- Pfle -
gealtern zu unterzeichnen wagt .

D. Ran . Hören Sie , meine Allervortress -
lichste ! welche christliche Grundsätze !

si) l y m p. Ich höre , und bedaure nur , daß
ich den unschicklichen Ireudenthränen nicht freyen
Lauf lassen darf .
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D. Ran . Wohl » " , so fügen wir uns und

unterschreiben . (Sie rb»n -s )

Ganz . (bey G- Uc. ) W. r üoaen !

M 2 r. (bey Seite ) Ach tzittre .

(p e d r. (i>. re-neeen. ) Aitieii (iisteli chae

chao!
Leon . Was willst du Narr ?

Pedr . 1' iik ! pult ! piitt !

Le o n. Meinst du , du habest deinen blauen

Affen vor diri

P e d r. So ungefähr .
Leon . Nur noch einen Augenblick Geduld ,

guter Freund , du wirst gleich sehn , daß du em

Gansekopf kill .

(Unterdessenhabe» auchG- nzalv und Maria unterschrieben. )

Not . (liest.) „ Nachdem u. s. w. >mt Bewil¬

ligung hoher Anverwandten em ewiges und un¬

auflösliches Lhebünduiß geschloffen worden , zwi¬
schen Donna Maria de ColibradoS und ^ ° n

Gonzals della Mare . "

D. Ran . Wie !

Olymp . Was !

Gon ;. (entlarvt sichund kniet nieder. ) ,̂ch bitt es.

M a r. (kniet neben ibm. ) Verjechung !

Pedr . O rch Esel !

Leon . Nicht wahr ^
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D. R a n. Verratherey !
Olym p. Abscheulicher Betrug !
Ganz . »ue kindlichste Ehrfurcht .A/r u r. Bestätigen Sie mein Glück.
Olymp . N- chks da. Der Lonlract muß

vernichtet werden !
-D. N a n. lind verbrannt !
Pedr . Und hinterdrein zerrissen !
Not . Mit mchten ; denn solcher ist ein

rechtskräftiges Instrument .
Ran . Er hat sein Amt mißbraucht .

Not . Keineswegs . AD Lauteten sind be¬
obachtet , wie solches durch Zeugen erwiesen wer¬
den kann.

D. Ran . Es ist eine Nös . iHiuneL , welcheder Hof nicht gestatten wird.
N o t. Dieser Herr ist vom guten Adel.
Olymp . Meine Nichte wird eher ihr Leben

lassen , als sich unter ihrem Stande vermahlen .
Ma r. Ehe lasse ich mein Leben , als diesen

Mann .

Olymp . Ich werde rasend. '
D. Ran . Auch ich, meineAllervortrefflichste .
Olymp . Was meinen Sie , mein erhaben¬

ster Gemahl ? wir wollen die ungerathene Dirne
enterben .



D. Ran . Ja , das wollen wir.

P e d r. 2lch, d» lieber Gort !

D. Ran . Loch solches ist nicht genug , un¬

sern edlen Unwillen gebührend an den Tag zu

legen. Merkt auf , ihr alle , die ihr hier versam¬

melt seyd, Christen und Heiden , Spanier und

Mohren ! seyd Zeugen , wie der älteste Edel¬

mann in Castilisn einen verdorrten Zweig mnthig

von seinem blühenden Baume schneidet. Seht

her — ich ergreite dieso ' Feder — ich tauche sie

in dieses Dinkensas , — ich nähere mich diesem

kostbaren Ehrendenkmahl — (Er geht zudemStamm¬

bau«. ) ich hebe die Hand — noch ist es Zeit ! —

Maria ! entsagest du diesem unwürdigen Garten ?

M a r. Ach, mein Oheim ! ich kann nicht !

D. Ran . Nun so zieh- ich ohne Gnade

durch den Nahmen Maria de CvlibradoS einen

dicken Strich ! (Er thut es.) So sinke sie hinab
in die schwarze Nacht dee Dinte , und rühmlose

Vergessenheit sey ihr niedriges LooS.

Olymp . So , mein Gemahl ! die Strafe

ist gräßlich , aber gerecht .
D. Ran . Donna Olympia de Mcnte Ricco ,

reiche mir lie Hand , und folge mir , in das In ?
nere des PaÜasts .

O l y m p. ( indemsie Den Ranudo die Hand reicht.)



Pedcillo ! der Schweitzer sol! niemand vor uns

lassen.
Pedr . Sehr wohl.
D. Ran . Auch werden wir heute Abend

nicht foupiren . (Beyde ab. )

Pedr . Vermuthlich auch morgen nicht früh¬
stücken.

Gonz . Maria ! dort bist du ausgestrichen ,
hier (auf sein Ĥ -z deutend,) vertilgt deinen Nahmen
weder Feder noch Dolch.

M a r. (in seinen Armen. ) Ach, meine Freude
ist getrübt ! sie bleiben doch uumer meine Pflege -
Älter ».

Jsab . (sie umarmend. ) Schwester ! Sie wer¬
den nicht unerbittlich seyn.

Gonz . Die Natur wird endlich siegen.
Leon . Ich hoffe mehr vom Hunger als von

der Natur .

Pedr . Fehlgeschossen ! Stolz auf eigne
Verdienste treibt wohl zuweilen die Blume der
Demuth ; aber Stolz auf fremde Verdienste ist
em unvertilgbares Unkraut !

( Der Vorhang fallt . )
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